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Hirſchberg, Donnerſtag den 4. Oktober 1838. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Koͤnigl. Preuß. Staats, Berliner und Breslauer Zeitung.) 
— — 


N der Schweiz iſt am 22. Septbr. dem Thurgauiſchen 
egierungs⸗Rathe mitgetheilt worden, daß Ludwig Napoleon 
Bonaparte die Schweiz verlaſſen werde. Diplomatiſcher Ein⸗ 
Aug aus Fronkreich und Deutſchland rief dieſen Schritt her⸗ 
der, welcher den Friedliebenden ungemein erwuͤnſcht kam; 
enn die Gährung der Gemüther, namentlich bei den Milizen 
der regenerirten Kantone, war bereits bedenklich. Der Knoten 
nun geloͤſt. 2 
N Aus Spanien erfährt man nun, daß Karliſtiſche Expe⸗ 
tionen nach Caſtilien den General Eſpartero veranlaßt 
Aben, uͤber den Ebro zuruͤckzugehen. Zwei Colonnen ſeiner 
tmeen find detaſchirt worden, eine nach Aſturien, die andere 
ach Caſtilien. Der chriſtiniſche General Alaix rückte am 
19, Spibr. von Artajona aus, um die Karliſten jenſeits der 
"HA anzugreifen, traf jedoch auf uͤberlegene karliſtiſche Streit⸗ 
kräfte und mußte ſich mit einem Verluſt von 200 Mann auf 
Vuenta la Reyna zurückziehen. Hier vereinigte ſich die Colonne 
et Ribera mit ihm, und er gedenkt den Angriff zu erneuern. 
laix ſoll verwundet ſeyn; bei den Karliſten iſt der Brigadier 
Echevartia gefallen. Don Carlos und Maroto befanden ſich 
m 19. Septbr. zu Balmaſeda. — Auch der Kriegs miniſter 
eneral Latre, hat feine Entlaffung genommen. — Der Ges 
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neral von Halen hat nun an der Stelle des Generals 
das Commando über die Armee des Centrums erhalten. — 
Die Koͤnigin hat zum 8. Nov. die Cortes zuſammenberufen. 


Preußen. 

Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Rußland nebſt Ihren Kaiſerlichen Hoheiten den Groß⸗ 
fürſtinnen Maria, Olga und Alexandra find von 
Potsdam am 27. Septbr. Nachmittags in Berlin eingetroffen 
und in den für Allerhoͤchſt⸗ und Höchftdiefelden in Beteitſchaft 
geſetzten Zimmern auf dem Koͤnigl. Schloſſe abgeſtiegen. — 
Desgleichen ſind daſelbſt Se. Koͤnigl. Hoh. der Großherzog 
und Ihre Kaiſ. Hoh. die Großherzogin von Sachſen⸗ 
Weimar von Weimar, Ihre Königt. Hoheit die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande aus dem Haag, und Se. 
Durchlaucht der Herzog und Ihre Koͤnigl. Hoheit die Her⸗ 


. zogin von Anhalt⸗Deſſau aus Deſſau, angekommen. — 


Se, Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfolger waren von 
Potsdam bereits nach Munchen und Italien abgereiſet. 
Hoͤchſtdieſelben langten am 27., Nachmittags um 2 Uhr, zu 
Leipzig an. a Ses 
Schwei z. 
Ihre Majeſtät die Königin von Griechenland iſt zu Bern 
eingetroffen. 


(26. Jahrgang. Nr. 40.) 


. Italien. N 
Am 15. Spt. hat der Kaif. Oeſtr. Hof Mailand wieder 
verlaſſen. Das erhabene Kaiſer-Paar wird mehrere Lombar⸗ 
diſche und Venetianiſche Städte beſuchen und den 5. Okt. in 
Venedig eintreffen. Die Feſte zu Mailand wurden oft durch 
ſchlechtes Wetter geſtoͤrt. . 
Eine Zierde der engliſchen Salons, Lady Eliſabeth Har⸗ 
court, ſtarb zu Mailand während der Kroͤnungs feſte, zu denen 
fie dorthin gekommen war, an einem Entzuͤndungsſieber. 


Die vom Kaiſer von Oeſterreich verfügte Amneſtie für die 


Italieniſchen Flüchtlinge macht uberall große Freude, nament⸗ 
lich in Frankreich; die Begnadigten daſelbſt wollen eine Dank⸗ 
adreſſe an den Oeſterr. Monarchen gelangen laſſen. 


Zu Rom fand am 13. Spt. ein Konſiſtorium im Palaſt 
des Quirinals unter Vorſitz des Papſtes ſtatt. In demſelben 


ernannte Se. Heiligkeit den Praͤlaten Adriano Fieschi, bishe⸗ 
rigen Prefetto de Sacri Palazzi und Maggiordomo Sr. Hei⸗ 
ligkeit und den Erzbiſchof von Mecheln, Monſignore Engel⸗ 
bert Sterkr, in der Dioͤzeſe Mecheln 1792 geboren, zu 


Kardinaͤlen. 


* 


Das Neapolitaniſche Regierungsblatt enthält ein Aönigli⸗ 
ches Dekret, worin ſtrenge Verbote gegen das Duell ent⸗ 
halten find, Wer den Gegner töbtet, oder ihn fo verwundet, 
daß er innerhalb 40 Tagen an den Wunden ſtirbt, fällt der 
Todesſtrafe anheim. 5 . 

Frankreich. 

Admiral Baudin iſt am 9. Septbr. mit der Fregatte „Ne⸗ 
reide“, der Korvette „la Creole“ und der Brigg „Cuiraſſier“ 
zu Cadix eingetroffen, hat dort die Fregatten „Gloire“ und 
„Medee angetroffen und mit dieſen, fo wie mit den beiden 


Dampfboͤten „Meteore“ und „Phaston“ ſonder Verzug am 


Alten die Fahrt nach Mexiko angetreten, ohne das Eintreffen 


der von Toulon her unterwegs befindlichen Bombarden und 


kleineren Fahrzeuge abzuwarten. f ö 

Die Runkelruͤben-Zuckerraffinerieen in Frankreich produzi⸗ 
ren jetzt jahrlich 55 Millionen Kilogramme Zucker, welches 
den inländifchen Gebrauch zur Hälfte deckt. Die Handels⸗ 
kammer zu Bordeaux hat eine lange Vorſtellung an das Mi⸗ 


niſterium in Bezug auf die Zuckerzoͤle und die den franz. 


Kolonieen drohende Kriſis eingereicht, denn die Zuckerpreiſe 
ſinken dort beiſpiellos, weil auf den inländifchen Märkten 
der Runkelruͤben⸗Zucker dem Kalonial⸗Zucker vorgezogen 
zeird. Auch von der Inſel Martinique hat der Kolonial⸗ 
Rath eine Adreſſe an den König votirt, worin gefagt wird, 
daß ungerechte, mißbräͤuchliche Zollanſätze den Wohlſtand un⸗ 
tergruben und den Kredit ruinirten. Die Häfen und Rheden 
laͤgen öde, niemand kaͤme abzuholen, was Martinique erzeuge, 
und brächte, was es beduͤrfe. Der Kolonialrath bittet daher 
um ſchleunige, nachdruͤckliche Huͤlfe, da der Mangel vor der 
Thuͤre fen und ſchlaͤgt vor, den Einfuhrzoll in Frankreich um 
20 Franken auf je 100 Kilogramme herabzuſetzen und zu er⸗ 
lauben, daß Martinique 30,000 Fäffer Zucker nach fremden 
Häfen, unter franz, oder anderer Flagge, ausführen dürfe. 
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Die Nachrichten von allen Punkten Frankreichs ſtimmen 
darin überein, daß die diesjährige Aerndte ſehr unter Erwar⸗ 
tung ausgefallen iſt, und in Ermangelung aller Vorraͤthe 
faſt ausſchließlich vom neuen Getraide gezehrt wird. In der 
Pariſer Getraide⸗ Halle find die Preiſe merklich in die Höhe 
gegangen, um ſo mehr, da auch Korn zur Saat angekauft 
wird. Die Meinlefe verſpricht, wie man aus Bordeaur 
ſchreibt, einen zwar in der Quantität verminderten, dagegen 
in der Qualität vorzuͤglichen Ertrag. Aus Orleans und det 
Umgegend vernimmt man hingegen Klagen, daß der Wein 
zuruͤckgeblieben und durch das anhaltende Regenwetter zu 
Grunde gerichtet iſt; die Leſe werde nicht ein Viertheil ſo viel 
eintragen, wie ſonſt in Mitteljahren. a 

8 Spanien. i 

Spaniſche Graͤnze. Der General Eſpartero hat aus 
Artajona vom 8. September nachſtehende pomphafte Procla⸗ 
mation an feine Armee erlaſſen, worin er derſelben anzeigt, 
daß er ſie nach Caſtilien fuͤhren werde: 
„Soldaten! Die Ereigniſſe von Morella haben die Aragoniſchen 

Inſurgenten fo verblendet, daß fie ſogar Truppen nach Caſtilien 
eſandt haben, wo Eure Aeltern, Eure Brüder, Euer Eigenthum 
ich befinden. Ich werde niemals zugeben, daß dieſelben beſchimpft 
oder eine Beute des Feindes werden. Da Ne mich mit der Exo⸗ 
berung von Eſtellas beſchaͤſtigt glaubten und mit einem zu großen 
Vertrauen erfullt waren, das ihnen durch geheime Sutrignen ein⸗ 
Nee worden war, ſo glaubten ſie, den Krieg hinter Eurem 
tügen führen, die enn en abſchneiden und das klaſſiſche 
Land der Freiheit, in dem nie Karliſtiſche Fadne wehen kann, in 
Trauer verfegen zu können. Sie hofften, ungeſtraft auf demſelben 
Terrain operiren zu koͤnnen, das erſt vor kurzem der Schauplaß 
chrer Schmach war, und wo eine ſtarke Expedition durch Eure dee 
roiſchen Anſtrengungen und Eure Ausdauer völlig vernichtet wurde. 
Da ich jedoch ſtets wachſam und auf meiner Hut bin, um po 
die offenen als die heimlichen Projekte der Feinde zu vereiteln, 10 
verliere ich keinen der mir übertragenen wichtigen Gegenstände aus 
den Augen. Ich gebe daher demjenigen Unternehmen den Vorzug, 
welches am meiſten dazu beitragen kann, unter der Regierung der 
unſterblichen Chriſtine und der von uns beſchworenen Conſtitution, 
den Thron unſerer unſchuldigen Iſabella zu beſeſtigen. Gefährten 
des Ruhmes, der Entbehrungen und der Gefahren! Laſſet uns 
dem Feinde mit hinreichender Macht entgegengehen, noch ehe er in 
das Land, wo Ihr das Licht der Welt erblickt“ eindringt und 
durch feinen ungeſtoͤrten Auſenthalt daſelbſt die Ulebelwollenden er⸗ 
mutbigt und die Furchtſamen einſchüchtert. Laſſet uns daher einen 
neuen Lorbeer und die Segenswünſche einer Bevölkerung erwerben, 
indem Ihr dieſelbe von harter Vedruckung befreit. Meine Vox⸗ 
herſagungen find durch die Ereigniſſe ‚beftätigt worden. Ihr habt 
Caſtilien von der Negriſchen Expedition befreit und diefem denk; 
würdigen Triumph folgte die Einnahme von Penacerrada , indem 
Ihr die feindlichen Hülſs⸗Truppen ſchlugt. Auch heute werdet Ihr 
als rettende Engel erſcheinen, um Caſtilien zu befreien und die 
Kühnbeit der Feinde zu zuͤchtigen, die uns vor den Mauern und 
Wällen beſchaͤftigt glauben, hinter welchen ſich die Feigbeit dere. 
nigen verſteckt, die der Tapferkeit me ner braven Kameraden uicht 
zu widerftehen vermoͤgen, die Ihr indeß auch dinaus treiben werdet, 
ſobald wir als Sieger zurückgekehrt nd. Ihr wißt bereits, wie 
man ihre 9 erobert und Eſtelſa wird unſer ſeyn, das 
verſpricht Euch Euer General. Er wird Euch auf dem Wege des 
8 vorangehen und für Ener Woblergeben , fo wie für daß 
Baterland, die Königin und die Freiheit, ken Opfer ſcheu en; Ent 
Vertrauen, Eure Liebe werden feine ſchönſte Belohnung fept 
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n. Wir werden den Frieden erobern, nach dem die 
ſeufzt, und der edelſte Ruhm, den Ihr in den Schoß Eurer Fa⸗ 
milien mit zuruͤckbringen werdet, wird der ſeyn daß Ihr zur 
Nord⸗Armee gehoͤrt habt. Die Erinnerung an Eure Tugenden 
wird ewig in dem Herzen eures Generals fortleben. 
ee Eſpartero.“ 
Man ſchreibt aus Logrono, daß Eſpartero, ehe er ſeinen 
Nuͤckzug angetreten, die ungeheure Menge Faſchinen und 
Schanzkoͤrbe, welche zur Belagerung von Eſtella beſtimmt 
waren, habe anzuͤnden laſſen. Die Flammen ergriffen indeß 
die benachbarten Gehölze und Weinberge und richteten bedeu⸗ 
tenden Schaden an, ſo daß der Gouverneur von Viana mit 
der ganzen Garniſon aus ruͤcken mußte, um dem Feuer Ein⸗ 
halt zu thun. 

Spanifhe Grenze. Dem Conſtitutionnel wird 
aus Logrono unterm 15. Sept. Nachſtehendes gemeldet: 
„Eſpartero hat nach dem Einmarſch in Kaſtilien ſein aus 
16,000 Mann beſtehendes Corps in drei Diviſionen getheilt, 
die gemeinſam operiren und am 20. ſich bei Leuna vereinigen 
ſollen. Von dieſem Punkte aus will er den Karliſten die 
Straßen nach Soria und Valladolid abſchneiden und zugleich 
gegen Merino und Balmaſeda operiren, die ſich in Pinaris 
vereinigt und 6000 Mann unter ihrem Kommando haben. 
Er denkt auf dieſen Feldzug nicht mehr als 15 oder 20 Tage 
zu verwenden und will dann nach Navarra zurückkehren. — 
Caſtaneda hat die Karliſten gezwungen, die Encartationen 
zu verlaſſen und ſich hinter ihre alten Linien von Villanueva 
de Mena zuruͤckzuziehen.“ 

In einem Schreiben von der 


Bu der Entſagung, und der Sieg wird ſtets auf unſerer Seite 


Navarreſiſchen Grenze 


vom 18. September lieſt man: „Maroto iſt am 16. mit 


zwoͤlf Bataillonen Infanterie, zwei Schwadronen Kavallerie 
und acht Kanonen von Durango nach Bilbao hin aufgebrochen. 
Auf feinen Befehl find am 14, alle Chriſtiniſchen Gefangenen 
aus den Depots in Arcona und Guembe nach Mondragon in 
Guipuzeoa transportirt worden, um in der Nähe von Vittoria 


gegen 600 gefangene Karliſten ausgewechſelt zu werden. 


Garcia hat am 15. mit der erſten Navarreſiſchen Diviſion, 
die aus fünf Bataillonen Infanterie und zwei Schwadronen 
Kavallerie beſteht, Eſtella verlaſſen und ſich nach den Doͤrfern 
der Rivera in Navarra begeben. — Zwei Kompagnieen Sap⸗ 
peurs und 400 Landleute arbeiten fortwaͤhrend an der Befeſti⸗ 
gung von Eſtella. Die Bewohner der umliegenden Doͤrfer 
haben den Befehl erhalten, im Falle eines Angtiffs von Sei⸗ 
ten der Chriſtinos ihre Wohnungen zu verlaſſen, ſo viel wie 
moglich von ihrem Eigenthum mitzunehmen und alles Uebrige, 
was dem Feinde etwa von Nutzen ſeyn konnte, zu zerſtoͤren. 
— Dem Vernehmen nach wird Don Karlos eine Amneſtie 
für alle nach Frankreich ausgewanderten Basken erlaſſen.“ 
Die offizielle Zeitung von Logrono vom 9. Sept. 
enthalt zwei Tagesbefehle des Grafen von Luchana. Der 
eine enthält die zur Verhinderung der Deſertion ergriſſenen 


Maßregeln und der andere zeigt der Armte an, daß vier Sole 


Nation - 


Ba. 
Sepd auch fernerhin Muſter der Subordination, des Enthuſſasmus 


daten des Regiments der Guiden, welche zum Feinde uͤber⸗ 
gehen wollten, erſchoſſen worden ſeyen. ae 

Auf Cuba find Unruhen ausgebrochen, in Folge derer de 
Gouverneur viele Verhaftungen hat vornehmen laſſen. Nach 
Puerto⸗Rico, wo es auch unruhig war, hatte man von Cub 
aus, Truppen hingeſendet. 4 

England. 

In Kanada find 16 wegen des Hochverraths zum Tode 
verurtheilte Individuen begnadigt worden. — Lord Durham 
verfährt daſelbſt mit humaner, feſter, gerechter, vernünftiges 
und patriotiſcher Politik. | 

Am 16. Septbr. ift die Eiſenbahn von London nach Bir⸗ 
mingham in ihrer ganzen Länge, 112 ½ Engl. Meile lang, 
zum erſtenmale befahren worden. Die Fahrt dauerte 
4½ Stunde. b 8 2 
Dänemark, 

Der berühmte Daͤniſche Bildhauer Thorwaldſen iſt aus 
Rom zu einem Beſuche in ſeinem Vaterlande angekommen, 
und zu Koppenhagen feierlichſt empfangen worden. Das 
Volk ſpaunte die Pferde von ſeinem Wagen und zog ihn 
jubelnd nach Charlottenburg. N Re 

ür kei. ; 

Aus Conſtantinopel berichtet man vom 4. Sept., daß man 
dort an einen baldigen Krieg mit dem Vicekoͤnig von Aegypten 
glaubt; es herrſcht daher in dem Kriegs⸗Departement eine 
raſtloſe Thaͤtigkeit. Alles, was nur irgend an militairiſcher 
Macht disponible gemacht werden kann, wird zuſammenge⸗ 
rafft und nach Aſien uͤbergeſchifft. Alle dieſe Verſtarkungen, 
als deren Sammelplatz man Akſcheher bezeichnet, werden von 
Hadſchi Ali Paſcha dem Seraskier an die Adaniſche Gränze 
gefuͤhrt werden, und man hofft ſo, im Kriegsfall, dem erſten 
Andrange der Aegyptiſchen Truppen einigermaßen widerſtehen 
zu Eönnen, Gelingt dies, fo ſcheint die Pforte uͤber das ende 
liche Reſultat des Krieges ſehr beruhigt. — Hauptm. Fiſcher, 
einer von den ausgezeichneten preuß. Offizieren, die im Dienſte 
der Pforte Hafiz Paſcha zugetheilt ſind, iſt am 2. Spt. aus 
dem Lager in Aſien zu Conſtantinopel eingetroffen; man 
glaubt, er werde bald wieder ins aſiatiſche Lager zurückkehren, 

Aegypten. ö 

Nach Privat⸗Briefen aus Alexandrien vom 3. Septbr. 
ſollen, der Times zufolge, die großen Maͤchte in dem Ent⸗ 
ſchluſſe einig ſeyn, der Pforte die Oberherrlichkeit über Aegyp⸗ 
ten zu erhalten, aber zu Gunſten des Paſcha's das erbliche 
Nachfolgerecht unter der Bedingung eines an die Pforte zu 
zahlenden Tributs auszuwirken, und das genannte Blatt 
meint, daß Mehmed Ali dieſes Anerbieten, wenn man es ihm 
gehörig garantite, als einen Annaͤherungs⸗ Schritt zur Unab⸗ 
haͤng'gkeit, ohne Zweifel annehmen wuͤrde. 

Dem Londoner Morning Advertiſer wird aus Ale⸗ 
randrien vom 26. Aug. geſchrieben: „Am töten begaben 
ſich Herr Cocklett und der Oberſt Campbell zu dem Paſcha, 
nachdem fie demſelben am Abend vorher durch Boghos Bei 
eine Mittheilung der Franzoͤſiſchen Regierung vom 27. Juli 
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keberſandt hatten, worin geſagt war, daß man mit Erſtaunen 


von der Abſicht des Paſcha's, ſich fur unabhängig zu erklären, 


gehört habe. Thue er dies wirklich, ſo werde man es als 
nicht geſchehen betrachten und augenblicklich eine Flotte zur 
Blokirung Alexandriens und der Syriſchen Kuͤſte abſenden. 
Man habe ſich deshalb mit England, Rußland und Oeſter⸗ 
reich berathen, und alle dieſe Maͤchte waͤren derſelben Mei⸗ 
nung und würden ihren Konſuln Ähnliche Mittheilungen an 
den Paſcha uͤberſenden. Schließlich wuͤnſche man eine ſchrift⸗ 
liche Antwort des Paſcha's Über feine künftigen Abſichten. 
Der Vice⸗Koͤnig erwiederte, daß er die Note durchgeleſen habe 
und uͤber den unfreundlichen Ton, in dem dieſelbe abgefaßt 
worden, ſehr erſtaunt geweſen ſey, da ſie in dieſer Beziehung 
mit der Mittheilung der Engliſchen Regierung ſo ſehr kon⸗ 
traſtire, die allerdings auch den von ihm beabſichtigten Schritt 
miß billige, aber doch auf eine freundſchaftliche Weiſe ihn zu 
überzeugen ſuche, daß er dadurch nur ſeine Lage verſchlimmern, 
keineswegs fie verbeſſern werde. Er koͤnne uͤbrigens die Frans 
zoͤſiſche Regierung verſichern, daß er nichts Feindſeliges ges 
gen die Pforte beabſichtige. In wenigen Tagen werde er 
feine jährliche Meiſe durch das Delta antreten, dann nach Ka⸗ 
hira gehen und von da ſich nach Senna begeben, um die 
Goldminen zu beſuchen. Er hoffe die Regierungen Frank⸗ 
reichs und Englands wuͤrden den Gegenſtand noch einmal in 
Erwägung ziehen, und feine Lage, fo wie feine Verpflichtung 
gegen feine Familie beherzigen, der er es ſchuldig ſey, das 
Projekt der Unabhaͤngigkeit nicht aufzugeben. 
wird alſo in wenigen Tagen Alexandrien verlaſſen und denkt 
am 1. Oktober die Reiſe nach Senna anzutreten, von wo 
die Goldminen fünf Tagereiſen zu Lande entfernt find, Er 
hofft den Weg in 25 Tagen zuruͤckzulegen und will mit dem 
Dampfboote womoͤglich bis Wadi Halfa gehen und von da 
die Reiſe zu Lande fortſetzen. 
Nach ſicherer Kunde ſtellt Ibrahim Paſcha nun, da die 
Druſen und die mit ihnen verbundenen Beduinenſtaͤmme nie⸗ 
dergeſchlagen find, feine Armee in drei Divifionen auf: die 
erſte, aus irregulärer Kavallerie und Infanterie beſtehend, 
am Taurus, unter dem Gouverneur von Candien, Mu⸗ 
ſtapha Paſcha; die zweite bei Aleppo unter Soliman Paſcha; 
die dritte bei Damaskus unter feinem perfönlichen Befehl. 
Der Handelstraktat mit der Turkei witd den Monopolen 
des Vicekönigs von Aegypten gar nicht ſchaden, denn derſelbe 
iſt Eigenthuͤmer des ganzen Landes, Grund und Boden gehoͤrt 
ihm; er läßt darauf pflanzen und anbauen, was ihm gut 
dunkt und verkauft die Aerndte an wen und zu welchem Preife 
es beliebt. So lange man nicht einen ganz neuen Beſitzſtand 
in Aegypten ſchafft, wird keine von Conſtantinopel kommende 
Verfügung dies andern. N f 
Nord⸗ Amerika. 
In Florida ſind die Truppen der Vereinigten Staaten noch 
immer genöthigt, von Zeit zu Zeit Stteifzuͤge gegen die In⸗ 
dianer zu übernehmen, N 
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Der Paſcha 


Süd- Amerika. - 
DerHoufton Banner, ein in Texas erſcheinendes Blatt, 
enthält die offizielle Anzeige von dem Abſchluß eines Handels 
Traktats zwiſchen dieſer neuen Republik und Großbritanien. 
Schiffe und Waaren unter Texianiſcher Flagge ſollen danach 
in den Britiſchen Haͤfen dieſelben Vortheile genießen, die ihnen 


fruher unter Mexikaniſcher Flagge zugeſtanden haben wurden, 


und Britiſche Schiffe ſollen in die Zerianifchen Häfen unten 
denſelben Bedingungen zugelaſſen werden, die in dem Han⸗ 
dels⸗Traktat mit Mexiko für fie ſtipulirt waren. 

Aus Texas wird gemeldet, daß der Handel und Ackerbau 
daſelbſt blühen. Die Mexikanet hatten indeß mehrere Ein⸗ 
fälle gemacht und einige Reiſende, unter Anderen den Ober 
ſten Karnes, ermordet. 5 

Nach den neueſten Berichten aus der Süͤdſee wird Callas 
durch vier Chiliſche Kriegsſchiffe blokirt. Die Regierung von 
Peru hatte dagegen den bei ihr bevollmaͤchtigten Agenten fremd 
der Mächte angezeigt, daß fie die Blokade von Valparaiſo am 
20. Auguſt eröffnen werde, weil von dort aus eine Expedition 
Peruaniſcher Flüchtlinge nach Peru abgehen ſollte. 

Die Regierung von Buenos-Ayres hat es nicht bei bet 


Ausruͤſtung von Schiffen bewenden laſſen, um ihre Kuͤſten⸗ 


Fahrzeuge gegen die bewaffneten Franzoͤſiſchen Schiffe zu 
ſchuͤtzen, ſondern fie hat auch die Befeſtigung des Hafens von 
Buenos⸗Ayres verfügt. 2 

Rio Janeiro, 11. Juli. Der gegenwärtige Regent, 
Dom Pedro de Arauco Lima, iſt von dem Senat ermächtigt 
worden, ein Fremden⸗Corps von 2000 Mann anzuwerben. 
Es ſoll in die Provinz Rio Grande geſandt werden, wo die 
Regierung noch immer mit großen Schwierigkeiten zu Ein 
pfen hat. f 

Perſien. 

Nachrichten aus Perſien zufolge belagert der Schah von 
Perſien fortdauernd Herat, obgleich ein Hauptſturm, den 
er verſuchte, von den Belagerten zurückgeſchlagen ward u 
ihm einen furchtbaren Verluſt zufügte. Der engliſche Geſandle, 
Herr Macneill, war auf ſeiner Ruͤckreiſe aus dem Lager vor 
Herat in Teheran angekommen und wurde den 23. Augu 
in Tabris erwartet, wo er mit der ganzen engl. Geſandſchaft 
nach der tuͤrk. Graͤnze abgehen wollte. 

Vermiſchte Nachrichten. > 

Der Nachricht, daß der ehemalige Polniſche General Prond' 
zynski kurzlich in Sandomir mit Tode abgegangen ſey, wi 
jetzt widerſprochen; er ſoll zwar ſehr krank geweſen, abel 
wieder in der Geneſung ſeyn. 

Die Frau Gräfin Montbel, (Gemahlin des Franzoſiſchen 
Er- Miniſters) geb. Gräfin Sigray, iſt an den Folgen eines 
Wagenumſturzes auf der Reife von Kirchberg nach Wien im 
jugendlichen Alter geſtorben. 

Der neue Gouverneur von Dominica, Major John Long 
ley, erkrankte dort gleich nach ſeiner Ankunft am Fiebet und 
ſtarb wenige Tage darauf, am 5. Auguft, , 
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Die Aqua tof an a. 


In den finſtern Tagen zu Ende des 17ten und zu An⸗ 
fange des 18ten Jahrhunderts wurde Italien von einem 
allgemeinen Schrecken heimgeſucht, deſſen Urſache ein ge⸗ 
heimnißvolles Gift, die Aqua tofana, auch Toffana, 
auch Aquetta di Napoli di Perugia oder della toffa, 
auch einfach Aquetta genannt, war. — Alle Aerzte der 
damaligen Zeit, von denen uns die unleugbarſten geſchicht⸗ 
lichen Zeugniſſe uberkommen find, beſchrieben die Aqua 
tofana als eine geſchmackloſe und dem reinſten Quellwaſſer 
an Klarheit gleichkommende Fluͤſſigkeit; unmittelbar auf 
den Genuß deſſelben erfolgten nicht, wie bei andern Giften, 

rbrechungen und Krämpfe, oder andere Zufaͤlle, welche 
den Verdacht einer Vergiftung hätten erregen koͤnnen, 
ſondern die Wirkung begann erſt ſpaͤter, oft nach vielen 

agen mit dem Gefühle des Unwohlſeyns ohne bemerkbare 


Symptome oder aͤußere Krankheitszeichen. Dann ſtellte ſich 


ein unausloͤſchbarer Durſt ein, der mit dem Bemühen, 
ihn zu löſchen, wuchs. Das Opfer der Vergiftung ver⸗ 
ſank in einen allmalig zunehmenden Zuſtand der Erſchlaf⸗ 
fung und Mattigkeit, alle Speiſen ekelten ihn an und 
drüͤckender Lebensüͤberdruß machte ihm den Tod wuͤnſchens⸗ 
werth; die edleren Organe verſagten ihren Dienſt. Die 
Lunge ging in Eiter über, bis die gänzliche Erſchoͤpfung 
der Lebenskraft ein laͤſtiges Dahinleben mit dem Tode 


ſchloß. Eine ſolche Reihe von Zufaͤllen vermochten 6 Tropfen 


hervorzubringen. Nur ſehr ſtarke Gaben erregten Be⸗ 
ſchwerden, Entzündungen oder Fieber. Daß der in das 
Geheimniß Eingeweihte den Tod ſeines Opfers nach der 

abe des Giftes auf den Tag beſtimmen konnte, ver⸗ 
ſichern viele achtbare ſchriftliche Zeugniſſe, bleibt aber den⸗ 
noch immer unwahrſcheinlich, ſchon aus dem Grunde, da 


4 die verſchiedenen Koͤrperbeſchaffenheiten der Vergifteten 


die Wirkung des Giftes ſehr verändern mußten. Die 
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erſten Spuren des Vorkommens der Aqua tofana fallen 
in das Jahr 1659. Die Erfinderin, Toffa oder Toffania 
geheißen, war eine Sicilianerin, wohnhaft zu Palermo. 
Wann ſie zuerſt das Gift bereitete und benutzte, iſt nicht 
ermittelt worden. Um allen Verdacht von ſich zu ent⸗ 
fernen, beheftete fie ihre kleinen flachen Giftgläfer mit 
dem Bildniſſe des heiligen Nicolaus von Bari, mit der 
Inſchrift: „Manna des heiligen Nicolaus von Bari“, 
da aus dem Grabe dieſes Mannes, wie man glaubte, ein 
für viele Krankheiten heilſames Wunderoͤl fließen ſollte. 
Hatte nun Anfangs der lockende Reiz des Geldes der 
Giftmiſcherin die erſte Anregung zur Betreibung des ſchaͤnd⸗ 
lichſten aller Gewerbe gegeben, ſo entwickelte ſich ihr Sinn 
allmaͤlig zu einer entſchiedenen und unbezwinglichen Ver⸗ 
giftungswuth, und man hat verſichert, daß durch ihre 
verbrecheriſche Hand mehr unſchuldige Opfer fielen, als 
durch die kurz vorher im füblichen Italien wuͤthende epide⸗ 
miſche Seuche; ſie ſelbſt hat auch von 600 Perſonen, 
welche ihr namhaft gemacht wurden, den Mord einge⸗ 
ſtanden. — So oft ſie merkte oder glaubte, daß man 
Verdacht auf ſie werfe, verließ ſie die Stadt und ver⸗ 
pflanzte als Tropfenhaͤndlerin den Schauplatz der Vergif⸗ 
tungen an einem andern Ort. Endlich aber kamen ihr 
der Vicekoͤnig von Neapel und der Graf Daun auf die 
Spur; ſchnell flüchtete fie in ein Kloſter, nahm den 
Schleier und that das Geluͤbde. Jedoch das Heiligthum 
gewaͤhrte ihr keinen Schutz, ſie ward mit Gewalt aus 
dem Schooße des Friedens herausgeriſſen und in dem 
Caſtel del Novo in Gewahrſam gebracht. Sobald der 
Erzbiſchof von Neapel, der Kardinal Pignatelli, von dem 
Vorgange unterrichtet war, beſchwerte er ſich laut, erklärte 
ihre Wegnahme aus dem Kloſter für einen geſetzloſen 
Eingriff in die Vorrechte der Kloͤſter und für eine ſchmach⸗ 


— 
volle Entweihung des Gotteshauſes und bedrohte die Stadt 
mit dem Banne, wenn man ihm Toffania's Auslieferung 
verweigerte. Der Fuͤrſt aber verſuchte, um nicht mit 
dem Kardinale zu zerfallen, eine Nothhandlung. Er ließ 
das Gerücht ausſprengen, daß Toffania's Genoſſinnen an 
einem feſtgeſetzten Tage alle Brunnen der Umgegend, ja 
ſelbſt alle Früchte auf dem Markte unter der Larve von 

Einkäuferinnen zu vergiften beſchloſſen hätten, Wie ein 
elekteifcher Schlag durchzuckte das Geruͤcht die Stadt, und 
das Furchtbare der Verſchwoͤrung konnte ſeines Sieges 
über die religioͤſe Anſicht der Kloſterheiligkeit nicht ver⸗ 
fehlen. Die Liſt that ihre Wirkung und der Kardinal 
verſtaͤndigte ſich mit dem Vicekoͤnig uber die Verurtheilung 
Toffania's. Ueber letztere weichen die Nachrichten aus 
jener Zeit ab. Nach Einigen wurde fie gehängt und ihr 
Leichnam in dem Kloſterhofe begraben, nach Andern wurde 
fie zu lebenslaͤnglicher Gefängnißftrafe verdammt. Garelli 
berichtet, daß er ſie noch 1718 im Gerängniffe zu Neapel 
ſah, und Keysler verſichert, ſie daſelbſt noch 1730 ange⸗ 
troffen zu haben. — 

Kaum hatte aber das Ende ihrer verbrecheriſchen Lauf⸗ 
bahn die Menſchen wieder beruhigt, kaum hatte die raͤchende 
Nemeſis ihren Tribut erhalten, als neue Vergiftungsfaͤlle 

ruchbar wurden. ; 

Wiederum ſollte ein Weib die menſchliche Wuͤrde ent⸗ 
ehren. 
traute, welcher ihre Vorgaͤngerin die Giftmiſcherei zu Pa⸗ 
lermo gelehrt hatte, bildete mit roͤmiſchen Frauen einen 
foͤrmlicheu Vergiftungsverein. Sie zog jedoch nur ſolche 
Perſonen in ihre Plaͤne, welche die von ihr auserkornen 
Opfer gewinnen konnten; auch war ſie Menſchenkennerin 
genug, um bei der Wahl ihrer Mitſchuldigen mit gehöriger 
Vorſicht zu Werke zu gehen, und wußte mit raffinirter 
Schlauheit ihre Antraͤge zu machen. Sie und ihre Mit⸗ 
ſchweſtern ſoielten die Unterhaͤndlerinnen, wenn es ſich 
um ſolche Eheverbindungen handelte, wo nicht Liebe, ſon⸗ 
dern Geld die wichtigere Rolle ſpielt; und wußte ſie, daß 
eine Frau nur durch Letzteres an ihren Mann gefeſſelt 
war, ſo ſuchte ſie oder eine ihrer Genoſſinnen ſich der⸗ 

ſelben unter irgend einem Vorwande zu nähern und ihr 
den Mordplan einzureden. Doch auch ſie entdeckte endlich 
das Auge der Gerechtigkeit, und ſie wurde nebſt ihren 
eifrigften Mitſchuldigen zum Strange verurtheilt. In 
Italien ward es nun ruhig, und die Wachſamkeit der 
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Behörden verdoppelte ſich; aber die Giftmiſcherel hatte | 


Hieronyma, eine Sicilianerin, Toffania's Ver⸗ 
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ihre Endſchaft noch nicht erreicht, ſondern nur den Schau' 
platz verändert und trieb in Paris ein fo unerhoͤrtes Un⸗ 
weſen, daß der Koͤnig von Frankreich einen beſondern 
Gerichtshof zur Unterſuchung von Vergiftungsklagen unter 
dem Namen Chambre des Poisons und Chambre 
ardente einſetzte. 


Unter den Vergiftungen, welche um dieſe Zeit in Frank 
reich ſtattfanden, erregten beſonders jene, welche von der 
Marquiſe von Brinvillier herruͤhrten, eine fo allgemeine 
Aufmerkſamkeit, daß fie uns durch die Geſchichte aufbe⸗ 
wahrt find. Margarethe d Aubty, die Gattin des Mar 
quis von Brinvillier, lebte in der Mitte des 17ten Jahr: 
hunderts, am ſchwelgeriſchen Hofe Ludwig XIV. Durch 
ihren Gatten wurde ſie mit einem dürftigen Abenteurer, 
Namens Godin de Saint Croix bekannt, der ſich ſehr 
bald ihre Gunſt zu erwerben wußte. Unterdeß ſtarb der 


Marquis und der Vater der Marquiſe ließ, ungehalten 
Über ihren ſchamloſen Umgang mit St. Croix, letztern in die 


Baſtille werfen. Hier wurde dieſer der vertraute Freund 
eines gewiſſen Exili, der ihn in die Geheimniſſe der Gift⸗ 
miſcherei einweihte. 
Croix aus feinem Kerker entlaſſen, knuͤpfte feine Verbin⸗ 
dungen mit der Marquiſe wieder an und unterrichtete fie 
in feiner neu gelernten Kunſt, in der Abſicht, daß ſie 
dieſelbe zur Erwerbung von Reichthuͤmern anwenden folltt- 
Sie nahm die Maske einer Nonne an, vertheilte Speiſen 
unter die Armen, naͤhrte die Kranken im Hotel Dien 
und prüfte die Kraft ihrer Gifte unentdeckt an dieſen 
Unglüccklichen. Auch beſtach fie St. Croix's Bedienten, 
Chauſſee, ihren Vater zu vergiften und kurz darauf ſan⸗ 
ken durch daſſabbe Werkzeug ihre Geſchwiſter in den Arm 
des Todes. Bald entſtand ein Verdacht, daß ſie ver⸗ 


giftet worden waͤren, man oͤffnete datauf die Leichname, 


konnte aber zu dieſer Zeit nichts entdecken. St. Croix 
trug jedesmal bei der Bereitung feiner Gifte eine glaͤſerne 
Maske; als dieſe aber einſt zufälliger Weiſe abfiel, wurde 
er durch die giftigen Daͤmpfe erſtickt, und man fand ihn 
todt in ſeinem Laboratorium liegen. Bei Unterſuchung 
der Hinterlaſſenſchaft dieſes Mannes, der keine Familie 
hatte, fanden die Gerichte eine kleine Schachtel und an 
dieſer einen Zettel, mit der Bitte, daß man ſie ſogleich 
der Marquiſe de Brinvillier ausliefern, aber ja nicht oͤffnen 


möchte, weil die größte Gefahr damit verbunden ſey u. . w. 


Nach einjähriger Haft wurde St. 


Be‘ 


2 81s — 


Nichts konnt⸗ ein größeres Lockmittel ſeyn, den Inhalt 
der Schachtel zu erforſchen, als die eben mitgetheilte War⸗ 
nung; man öffnete fie und fand darin eine große Anzahl 
verſchiedener Gifte mit Zetteln, worauf ihre Wirkungen, 
die man durch Verſuche an Thieren gepruͤft hatte, ange⸗ 
geben waren. Das vorzüglichſte Gift war Agender Subli⸗ 
mat (ſalzſaures Queckſilber). Als die Marquiſe den Tod 
ihres Liebhabers und Lehrers erfuhr, ſuchte fie ſich durch 
Beſtechung der Gerichtsbeamten in Beſitz der Schachtel 
zu ſetzen; da ihr dieß aber nicht gluͤckte, ſo entfloh ſie 
nach Lüttich, wo fie ſich in einem Kloſter verborgen hielt. 
Chauffee, ihr Mordgehilfe, gerieth in Gefangenſchaft, ges 
and Alles und wurde lebendig gerädert, Endlich gluͤckte 
es auch einem Polizeibeamten Degrais, der ſich als Moͤnch 
verkleidet in das Kloſter begab und ihr Liebesanträge 
machte, die Verbrecherin aus ihrem Schlupfwinkel nach 
Paris zu locken, wo fie bald überführt, zum Tode ver⸗ 
urtheilt und am 16. Juli 1676 öffentlich enthauptet 
wurde. — - 


Es ift wahrſcheinlich, daß zur Zeit der Brinvillier auch 
in Frankreich die Aqua tofana das meiſt angewendete Gift 
war. Was das Materielle des Giftes anbetrifft, ſo iſt 
man darüber verſchiedener Meinung. Gagliani und Ars 
chenholz halten es für eine Zuſammenſetzung oder Deſtilla⸗ 
tion aus ſpaniſchen Fliegen und Opium; allein theils 
muͤßte eine wirkſame Gabe Opium ſchon ſehr ſtark ſeyn, 
theils kann die reizende Wirkung der ſpaniſchen Fliege 
nicht wohl durch Opium aufgehoben werden. Abgeſehen 
davon, daß eine Vermiſchung beider Subſtanzen ihre bei ⸗ 
derfeitigen Eigenſchaften nicht einhuͤlt, fo konnen fie nie 
die Farbe des Quellwaſſers erhalten. Erndtel nimmt das 
Blei als Hauptbeſtandtheil an. Halle in ſeinem Buche 
Über deutſche Giftpflanzen glaubt, daß fie der, um den 
Mund gefolterter Menſchen ſich ſammelnde Schweiß ſey. 
Allein wie viele Perſonen hätte Tofania zu Tode martern 
müſſen, um das Mittel zu den neuen Mordthaten zu 
gewinnen? Am wahrſcheinlichſten iſt das Mittel eine Zu⸗ 
bereitung aus bloßem Arſenik geweſen, dafür ſprechen wer 
nigſtens die glaubhafteften Nachrichten. 
Arzt Fr, Hoffmann erwähnt eines Briefes Genellis, des 
erſten Feibarztes Kaiſer Karl VI., worin dieſer berichtet, 

daß die Aqua der Toffanig nichts Anderes ſey, als eine 
waͤſſerige Auflöſung des kryſtalliſirten Arſenik mit einem 
Bufage einer Abkochung von einer Pflanzenart dem An- 


Der beruͤhmte 


tyrrhinum cymbalaria, und baß er dieſes aus dem 
Munde des Kaiſers ſelbſt habe, dem die Akten des Pro⸗ 
zeſſes Toffania's vorgelegt ſeyen. Nach Einigen wird noch 
jetzt zu Bologna, Rom und Neapel die Aqua tofana, 
und zwar in dreifacher Art, heimlich bereitet. 


Wer die Geſchichte dieſes ungluͤcklichen Landes kennt, 
ſagt Remer in Bezug auf die Giftmiſcherei in Italien, 
wird ſich nicht darüber wundern, daß eine ſo hoͤlliſche 
Kunſt in ihm eine Vollkommenheit erreicht hat, die ein 
erſchreckendes Erſtaunen erweckt, und daß das ſiedende 
Blut ſeiner Bewohner ſie hinriß, ſich ihrer zu bedienen, 
wo Dolche und Schwerter nicht gebraucht werden konnten. 
Uebrigens beguͤnſtigte auch die elende Beſchaffenheit der 
Polizei im füdlichen Italien und die unglückliche Heiligkeit 
der Kirchenaſyle die Vermehrung der Verbrechen. Man 
kann es faſt als ein Wunder betrachten, daß es dem 
Governatore di Roma Balanzoni, unter der Reglerung 
Papſt Alexander VII., gelang, die zahlreichen Giftmiſche⸗ 
reien der Jeronima Spara und der Grazioſa zu entdecken, 
beſonders da dieſe Weiber eine ſo große Zahl vornehmer 
Frauen zu bedienen hatten, und die fürchterliche Peſt der 
Jahre 1656 und 1657 die Mordthaten verbergen half. — 
Dennoch geſtehe ich es unumwunden, daß ich mich noch 
immer nicht davon überzeugt habe, wie ein eigenes Gift, 
auf eine beſondere Weiſe zubereitet, ein eigenthuͤmlicher 
giftiger Körper, oder eine eigenthuͤmliche giftige Miſchung, 
welche, um ſie von allen andern zu unterſcheiden, den 
Namen Aqua tofana verdient, jemals mit allen den Eigen⸗ 
ſchaften, welche man davon erzaͤhlt, vorhanden geweſen 
ſey. Daß die Toffania etwas dergleichen ihren Abneh⸗ 
mern vorgeſpiegelt haben moͤge, will ich unbedingt zuge⸗ 
geſtehen. Auch moͤgen die es gerne geglaubt haben. Die 
Gründe, welche ich für meine Meinung habe, find fols 
gende: Die Nachrichten, welche wir über die Beſchaffenheit 
und Bereitung dieſes Giftes haben, find fo widerſprechend, 
daß ſchon dadurch die Wahrſcheinlichkeit der Bereitung 
dieſes Giftes in Zweifel geraͤth. So viele Mirakel von 
einem Gifte zu erzaͤhlen, gehoͤrt zu den Mitteln, ſich 
durch daſſelbe furchtbar zu machen, und wird leicht den 


Glauben des großen Hauſens feſſeln, aber ſchwerlich die 


Einſicht kalt unterſuchender Aerzte taͤuſchen, welche, ver⸗ 
traut, bekannt mit der Natur, ihre Wunder verehrend 
unterſuchen und entſchleiern, nicht aber blindlings alles 
glauben, was man auf deren Rechnung zu ſchreiben für 
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— Ganz beſonders wichtig iſt es, daß bie neueten Zeiten 
welche in Italiens politiſcher Verfaſſung ſo weſentliche 
Veränderung hervorbrachten, daß beſonders die ſcharfſich · 


gut hält, -Urfenikvergiftungen kennen wir nur zu gut, 
und wiſſen, daß ſie nicht mit den Phaͤnomenen, die man 
der Aqua tofana zuſchreibt, verbunden ſind und auch nicht 
durch die oben genannten Zuſaͤtze hervorgebracht werden 
konnen. Die romanhaften Beſchreibungen von der Bes 
reitung dieſes Giftes durch gequälte Menſchen treffen zwar 
inſofern mit den bekannten Erſcheinungen in der Natur 
überein, als der Speichel gemarterter Thiere die Wirkun⸗ 
gen des Wuthgifts annimmt, allein darf man daraus 
folgern, daß der Speichel gequalter Menſchen zu Aqua 
tofana werde? — Der berühmte Frank, welcher lange in 
Italien lebte, ein ruhiger und einſichtsvoller Mann, haͤtte 
Gelegenheit finden muͤſſen, ſich von der Existenz dieſes 
Giftes, ja ſogar von ſeiner Natur zu unterrichten, wenn 
es noch zu haben wäre. Allein er zweifelte ſehr daran, 
und bein Einziger von allen denen, welche fein Daſeyn 
lebhaft vertheidigen, hat es geſehen, Verſuche damit an 
Thieren angeſtellt, es chemiſchen Zerlegungen unterworfen 
u. ſ. w., ſondern Einer erzählt dem Andern die unge⸗ 
heuren Dinge nach, die man davon wiſſen will. Bloße 
Auctoritäten find aber in phyſiſchen Dingen ſehr ſchlechte 
Beweiſe. Dr. Wegeler zu Coblenz beſchreibt ein Flaͤſch⸗ 
chen, welches ſich in feinen Händen befindet und feiner 
Angabe nach Aqua tofana enthalten fol, Merkwürdig 
iſt die Sache allerdings, ſie wuͤrde es aber noch mehr 
ſeyn, wenn er die Quelle angeben wollte, aus welcher er 
dieſe Flaſche erhielt, und die Gründe vorlegte, welche 
ſeine Meinung bekräftigen, noch mehr, wenn er ſich haͤtte 


entſchließen koͤnnen, die Fluͤſſigkeit durch Verſuche an. 


Thieren, und durch chemiſche Zerlegung, welche doch wohl 
möglich zu machen ſeyn würde, zu prüfen. Ein Unge⸗ 
nannter erzählt, daß einer feiner Freunde bei der Ges 
mahlin des bekannten Caglioſtro, in der Schweiz, ein 
kleines Kryſtallflaͤſchchen geſehen habe, deſſen waſſerhellen 
fläffigen Inhalt dieſe Frau habe eben anwenden wollen, 
um ſich zu vergiften. Ihrer Angabe nach ſoll es Aqua 
tofana enthalten haben. Der Referent beging die Unvor⸗ 
ſichtigkeit, das Glas zu zerſchlagen, ſtatt ſich deſſen zu 
bemächtigen. Keinesweges will ich die Thatſache, die 
Begebenheit in Zweifel ziehen, allein ehe ich glaube, daß 
dasjenige, was Madame Caglioftro in Händen gehabt, 
wirklich Aqua tofana geweſen ſey, waͤren doch noch Be⸗ 
weiſe noͤthig. Selbſt Itatiener beſtritten die Zweifel über 
das Vorhandenſeyn dieſes geheimnißvollen Giftes nicht. 


—— 


tige Polizei Napoleons, welche aus mehr als einem Grunde 
Urſache hatte, die Wahrheit in dieſer Hinſicht zu erforſchen, 
und welche, wenn auch nicht die ganze fatanifche Compo⸗ 
ſition, doch wenigſtens deren Exiſtenz und die dagegen 
ergriſſenen Mittel bekannt gemacht haben würde, ſo wi 
fpäterhin die ihrer Strenge und Sorgfalt wegen, bekannte 
oͤſterreichiſche, welche einen fo offenbar wohlthaͤtigen Ein⸗ 
fluß auf die Sicherheit in der Lombardei gehabt dat, bis 
jetzt weder aus dem Lombardiſch⸗Venetianiſchen Könige 
reiche, noch aus Neapel, noch aus Rom, auch nur ein 
Wort von dieſem Gifte geſagt hat. Sichter laßt ſich 
daraus die Nichteriftenz des Giftes, als die Nichtaufmerk⸗ 
ſamkeit der Behörden ſchließen, da Jedermann es weiß, 
daß es für dieſe nur wenige Geheimniſſe giebt. 
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Der Glückliche. 


Ich wil die Reichen dieſer Welt 
Nie um ihr Gluck beneiden: 

Sie muͤſſen ja mit ſchwerem Geld 
Erkaufen ihre Freuden. - 
Viel gluͤcklicher bin ich, als fir. 
Was mich erfreuet fpät und früh, 
Das hab' ich — unentgeldlich. 


Sie laſſen ihren Prunkſaal ſchöͤn 
Von Kuͤͤnſtler handen ſchmüͤcken: 
Ich ſteig' hinan zu heitern Hoͤh'n 
Auf meiner Berge Rüden; 
Da ſchaut mein Blick das Zauberbilb 
Der bunten Landſchaft zart und mild, 
Und ſchaut es — unentgeldlich. 


In Oper, Ball und Schauſplelhaus 
Schau'n ſie das Menſchenleben: 
Ich tret' in's Weltgewühl hinaus 
Seh' da der Menſchen Streben; 

Da ſtellet ſich mir hell und klar 
Ihr Weſen, Thun und Treiben dar, 
Und ſchau es — unentgeldtich. 


— 
— 


Mit Wohlgerichen füllen fie 
Gewaͤnder, Haar und Zimmer. 
Ich wandl' auf Blumenfluren früh 
In Morgenrothes⸗ Schimmer, 

Da duftet rings um mich die Au, 
Erfriſcht vom hellen Perlenthau, 
Und labt mich — unentgeldlich. 


Es letzt des Reichen Auge ſich 
An Perlen, Gold und Steinen: 
O ſolche Pracht will nimmer ich, 
Fehlt ſie mir auch, beweinen. 
Der Blumen bunte Farbenpracht 
Des Schmetterlinges Wundertracht 
Erfreu'n mich — unentgeldlich. 
Die Reichen kitzeln ihren Gaum 
Mit theurem Kunſtgerichte: 
Mir beut der ſchwerbeladne Baum 
Die labendſuͤßen Fruͤchte; 
Gewaͤhrt den lieblichſten Genuß 
In ſeiner Gaben Ueberfluß, 
Und zwar — ganz unentgelblich. 
Der Reiche labt ſein feines Ohr 
Mit Kunſtgeſchaffnen Toͤnen: 
Mich, mich entzuͤckt der Voͤgel Chor, 
Den ſoll mir niemand hoͤhnen. 
Muſik, wie die Natur ſie beut, 
Die ganze Seele mir erfreut — 
Und hör fie — unentgeldlich. 
Der Reiche ſchafft ſich auch durch Geld 
Illuminationen 
Und Feuerwerk, wie's ihm gefält: 
Mir glaͤnzt aus fernen Zonen 
Der Millionen Sterne Pracht, 
Erleuchtet mir die ſtille Nacht, 
Und ſchimmert — unentgeldlich. 
Drum mag des Reichen glaͤnzend Loos, 
Wer Luſt hat, ihm beneiden. 
Auch ich fig’ in des Gluͤckes Schooß, 
Bin reich an ſuͤßen Freuden; 
Bin reicher noch, als er, fuͤrwahr! 
Er muß bezahlen Alles baar: 
Ich hab' es — unentgeldlich. 


Benner, 


sr — 


Auſlöſung des Räthſels in voriger Nummet: 
Das Herz. 


Räthſel. 


O Du, von Dichtern beſungen, 
Oft ihnen zum Ruhm erklungen, 
Deß belle tönende Glocken 
Uns Sehnſuchtsthraͤnen entlocken; 
Du leibſt in die Fernen uns Schwingen, 
gu uns den Himmel erringen; 
ie Ecken ſind dir umzogen 
duch diet du Sam pen 
uch glaͤnzeſt du, geſponnen, 
Wie Seide im Licht der Sonnen; 2 
Du Bild des menſchlichen Glückes, 
Arnd menſchlichen Mi geſchickes, 
Du, Allerwelt⸗Copiſt! 
Links malend, was rechts doch iſt, 
Wenns hinter dir finſter iſt: 
Wie Manchem, ſoll er dich finden, 
Muß man auf die Naſe dich binden! 


Vater ländiſches. l 

Magdeburg, 22. Sept. Das Amtsblatt der Koͤnigk. 
Regierung zu Magdeburg enthaͤlt nachſtehende Allerhoͤchſte 
Kabinets⸗Ordre: 

„Ich habe mit Wohlgefallen vernommen, daß die Kreiſe 
der Provinz Sachſen ihr fortdauerndes Interſſe für die Land⸗ 
wehr durch namhafte freiwillige Beiträge, theils zur Verſchd⸗ 
nerung ihres Ajuſtements, theils zu ihrer beſſeren Verpfle⸗ 
gung während der Lagerzeit, theils zur Anſchaffung von Sä- 
beln an den Tag gelegt haben, und erblicke darin gern die 
guten Geſinnungen der Provinz in einem ganz beſonders acht⸗ 
baren Mittelpunkt vereinigt. Ich ertheile Ihnen daher den 
Auftrag, den betreffenden Kreiſen dafür ſowohl Meinen Dank, 
als auch Mein Wohlgefallen zu erkennen zu geben. b 

Magdeburg, den 15. September 1838. a 
(gez.) Friedrich Wilhelm. 


n 
den Ober⸗Praͤſidenten Grafen zu Stolberg.“ 


Danzig, 17. Sept. — Militair⸗ Krankenhaus. 
— Zum Bau eines neuen Militair⸗Krankenhauſes hierſelbſt 
haben Se. Majeftät der König 124,000 Rthlr. bewilligt. 
Für das naͤchſte Jahr find bereits 30,000 Rthlr. angewieſen 
und der Bau foll ſchon in dieſem Herbſt beginnen. Das alte 
Danziger Zuchthaus auf dem Zuchthaus⸗Platze wird eingeriſſen 
werden und das Krankenhaus an deſſen Stelle kommen. 


N Miszellen. 

Im kaufe des Jahtes 1837 ſind an den Schwediſchen 
Küften 62 Fahrzeuge geſtrandet, worunter 35 auslaͤndiſche 
waren. Es ſind davon 14 Schwediſche und 21 auslaͤndiſche 
zum Theil geborgen worden, die ubrigen aber total verungl 


Auf Rußiſchen Kaiſerlichen Befehl ift allen Kron⸗Verwal⸗ 
tungen angezeigt worden, daß ſie ſich in keine Geſchaͤfte mit 
den in St. Petersburg wohnenden Kuͤnſtlern für Marmor⸗ 
Arbeiten, dem Italiaͤner Ferdinand Galioti, feinem 
Compagnon Triscorni und dem Schweizer Vincenz 
Mader ni, einlaſſen ſollen, da dieſelben uͤberfuͤhrt worden 
find, für die ihnen beim Winter⸗Palais uͤberlaſſenen Arbeiten 
im Verhaͤltniß zu deren Werth übermäßige Forderungen ges 
macht zu haben, 


Am 23. Auguſt ſtrandete zwiſchen Borkum und Juiſt (Hans 
nover) eine Amerikaniſche Brigg. Die Matroſen retteten ſich 
und 5 derſelben wurden wegen Verdacht, der gegen ſie rege 
ward, in Emden verhaftet, Bereits hat ſich ermittelt, daß 
dieſes Schiff „Braganza“ benannt, von Philadelphia nach 
Genua beſtimmt war und vom Capitain Jolly geführt wurde, 
Auf dem Atlantiſchen Oceane brach unter einem Theile der 
Beſatzung dieſes Schiffes eine Meuterei aus, bei welcher der 
Capitain Jolly (nach einigen Ausſagen auch der Ober⸗Steuer⸗ 
mann) von ihnen uͤber Bord geworfen wurden; die uͤbrigen 
am Bord befindlichen Perſonen, namentlich der Schiffs⸗Eig⸗ 
ner, Herr Deal nebſt Gemahlin, die Frau des Schiffs⸗Capi⸗ 
tain, der zweite Steuermann, der Koch und ein Neger wur⸗ 
den von dieſen Meuterern in die Cajuͤte eingeſchloſſen und 
zuletzt auf ihr inftändiges Flehen an der Portugieſiſchen Kuͤſte 
in dem großen Boote ausgeſetzt. Die Delinquenten fagten 
aus, daß ſie dieſes Boot zuvor mit Segeln und Rudern ver⸗ 
ſehen und den vorbenannten Perſonen einen Mundvorrath auf 

20 Tage mitgegeben haͤtten. Dies geſchah am 11. Aug. (die 
Meuterei brach am 5, aus); die Meuterer entfernten ſich mit 
dem Schiffe, den Cours N. O. zu Oſt zuſteuernd, und uͤber⸗ 
ließen das offene Boot mit den obengenannten Perſonen 350 
M, vom Lande entfernt ſeinem Schickſale; nach 25 Stunden 
wurden die Gemißhandelten von der engl. Brigg „Hebden“ 
Capitain Fowler aus Scarbro aufgenommen und gerettet. — 
Die Miſſethaͤter werden ihrer Strafe nicht entgehen. Bereits 
hat ſich einer der Verbrecher, der Matroſe John Adam, aus 
Hamburg gebürtig, im Gefaͤugniſſe erdroſſelt, 


Die Berichte aus den roͤmiſchen Provinzen lauten betruͤ⸗ 
bend. In der Umgegend von Spoleto haben mehrere kleine 
Ortſchaften durch Erddeben bedeutend gelitten, waͤhrend die 
Stadt ſelbſt diesmal verſchont blieb. Heftige Gewitter mit 
Schloſſen und Regen haben am 6ten Auguſt einen Theil der 
Landſchaft am Adriatiſchen Meere verwüſtet. An einigen 
Stellen, wie in und um Fand, ward der Hagel einen halben 
Fuß hoch in den Straßen gefunden. Der Schaden in Wein⸗ 
gärten, an Daͤchern und Fenſterſcheiben ſoll fehr bedeutend 
ſeyn. Die Landſtraßen ſollen an mehreren Stellen unbe⸗ 
fahrbar geworden feyn, 


Elberfeld, 9. Septbr. — Unglücksfall. — Aus 
Witten erfahren wir, daß geſtern Nachmittags nach 3 Uhr 
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auf der Ruhr ein hoͤchſt trauriger Unglücks fall ſtattgefunden . 
Die geſtrige Kirmeß, womit Pferde⸗ und Viehmarkt verbun⸗ 
den ſind, hatte ſehr viele Perſonen hingezogen. 
hatte über 30 Paſſagiere aufgenommen, ſchlug aber bei det 
Ueberfüllung um; bis jetzt weiß man von 9 Perſonen, die 
ertrunken und von denen mehrere aus hieſiger Stadt find. 
Es wird hinzugefügt, daß ein Elberfelder, Herr Schick, 
durch raſche Entſchloſſenheit eine Frau gerettet hat. 


Das der Koͤnigl. Preußiſchen Seehandlung gehörige Dampf⸗ 
ſchiff „Berlin“ ift am 2. Sept. in der Nacht zwiſchen Havelberg 
und Wittenberge in Flammen aufgegangen. Das Feuer fol 
ſchnell um ſich gegriffen haben, fo daß die Paſſagiere nur mit 
Muͤhe ihre Effekten haben retten koͤnnen. 


England. Das Dampfboot „Forfarſhire,“ von Hull 


nach Dundee deſtimmt, iſt auf den Strand gerathen, weil 
der Keſſel einen Sprung bekommen hatte. Von 41 Paſſa⸗ 
gieren, die ſich auf demſelben befanden, haben ſich 12 bis 15 
auf einen Felſen gerettet, über das Schickſal der Anderen weiß 
man noch nichts Beſtimmtes. Zu Shields iſt der Keffel des 
Dampfbootes „Vivid“ geſprungen und hat zwei Menſchen 
getoͤdtet. Geringere Unfälle der Art auf Dampfböten werden 
taͤglich gemeldet. 


Die Britiſche Kolonie Weſt⸗Auſtralien zählt bis jetzt 


| 


I 


Ein Nahen 


ohne Militair nur 1830 Einwohner; der Verkauf von Länder | 


reien hat daſelbſt wahrend der letzten drei Jahre nur 871 P 
eingetragen, und doch koſtet die Kolonie dem Lande ſchon gegen 
37,000 Pfo. Beſſer gedeiht die Kolonie Suͤd⸗Auſtralien, 
welche ſchon 3000 Einwohner zählt, und wo der Verka 
von Ländereien in den letzten drei Jahren 58,000 Pfund 
Sterling eingebracht hat, g 


Die im vergangenen Herbſt von Hohenheim bei Stuttgart 
zum Verſuch nach Griechenland gebrachte Schafheerde kann 
trotz der unfäglichen Muͤhe des Beſitzers, eines einſichtsvollen 
Oekonomen, den Einwirkungen des allzuheißen Klimas nicht 
widerſtehen. Seit einem Monate fallen taglich einige Stüͤckt, 
und ſchon iſt die Heerde zur Haͤlfte vermindert, waͤhrend die 
nur noch vegetirende andere Hälfte groͤßtentheils aus kranken, 
erblindeten und ſonſt aͤußerlich leidenden beſteht. Der Nachzug 
ging a ce darauf, und man trägt jetzt hauptſaͤchlich Sorge 
für die Erhaltung der Boͤcke, um wenigſtens die Veredlung 


mit Griechiſchen Schafen bewerkſtelligen zu konnen. 


Der aͤlteſte Marine ⸗ Offizier der Vereinigten Staaten 
Commodore Rodgers, iſt kurzlich im Marine⸗Aſyl mit Tode 
abgegangen; er hatte ein Alter von 72 Jahren erreicht. 


Die Leipzig⸗Dresdner Eiſenbahn iſt jetzt eine Strecke von 
7 ½ Meile fahrbar. 


N 


Poſen, 26. Aug. (Poſ. 31g.) — Beiſetzung in 
dem Fürſtlich Radziwillſchen Erbbegraͤbniß zu 
Antonin. — Nachdem das Erbbegraͤbniß der Hochfuͤrſt⸗ 

en Familie Radziwill in dem Stammſitze derſelben, 

chloß Antonin, nunmehr fertig geworden, hatte heute 
end um 6 Uhr die feierliche Abfuͤhrung aller hohen Leichen 
welche bis dahin in der Radziwillſchen Kapelle am hieſigen 
Dom beigefegt geweſen, unter dem Gelaͤute aller Glocken uns 
erer katholiſchen und evangeliſchen Kirchen ſtatt. Eine un⸗ 
erſehbare Menſchenmenge wogte nach dem Dom hinaus, 
um voll Wehmuth und Ruͤhrung dieſer ergreifenden Feier bei⸗ 


zuwohnen, denn wohl ſelten hat das Schickſal eine zahlreiche 
und glückliche Familie im Laufe weniger Jahre fo heimgeſucht, 


als das erhabene, mit allen Tugenden ſo reich ausgeſtattete 

adziwillſche Haus. Das hohe Fuͤrſtliche Elternpaar, drei 
trwachſene Kinder, eine Schwiegertochter und eine Enkelin 
find ſchnell nach einander in die Wohnung des Friedens einge⸗ 
gangen, und nur drei Glieder, die Fürſten Wilhelm und Bo: 
guslaw, und die Prinzeſſin Wanda, vermaͤhlte Fuͤrſtin Czar⸗ 


toryska, ſind noch aus dem fonft fo zahlreichen und gluͤcklichen 


Familienreise übrig. Wohl die größte Hälfte der verſammel⸗ 
ten Menge hatte die hohen Abgeſchiedenen noch ſaͤmmtlich per⸗ 
nlich gekannt, und kein geringer Theil derſelben zahlreiche 

weiſe der Huld und Gnade von ihnen erhalten; daher war 

ie Theilnahme auch fo allgemein und wahr, die Ruͤhrung fo 

tief und innig. — Nachdem bereits am Freitage den 24 ſten 


deine angemeſſene Kirchenfeier im Dome ſtattgefunden, ſetzte 


ich heute der Trauerzug von der Kathedrale aus in Bewegung 
und begab ſich unter dem Geläute aller Glocken uber die Wal⸗ 
liſchei und den Berdychower Damm an die Graͤnze des Stadt⸗ 
gebietes. Den Zug eroͤffneten zwei Gendarmen zu Pferde, 
en ein zweiſpaͤnniger Wagen mit den hier noch weſenden 
Fürſtlich Radziwillſchen Hausbeamten, dem 80 j rigen Ca⸗ 
lan Herrn Moret und deſſen Gattin, und dem Direktor 
der Haus⸗Kapelle, Herrn Klingohr, folgte. Darauf kam 
eine vierſpaͤnnige erzbifchöfliche Staats⸗Kutſche mit dem Dom⸗ 
errn, Herrn Brzezinski, welcher die hohen Leichen nach An⸗ 
tonin geleitet, in vollem Ornat. Unmittelbar binter dem 
agen gingen die Polizei⸗Beamten in Staats⸗Uniform, und 

an dieſe reihte ſich eine Abtheilung unſerer ſchön uniformirten 
chüzengilde, deren Reſt ein Spalier zu beiden Seiten des 
Leichenzuges bildete. Jetzt folgten die drei Leichenwagen, je⸗ 
der von ſechs prächtig aufgefchierten Poſt⸗ Pferden von gleicher 
übe gezogen. Der erſte mit 6 Schimmeln beſtimmte Wa⸗ 
gen trug die Leichen Sr. Durchlaucht des Füͤrſten Statthalters 
adziwill, und feiner Enkelin, der Prinzeſſin Marie, Tod: 
ter des Fürſten Wilhelm aus erſter Ehe. Ueber dem ganzen 
agen lag eine prächtige blaue Sammtdecke ausgebreitet, die 
mit einer roth und ſübernen Borte eingefaßt war, und in des 
den vier Ecken man die hohen Orden des Verſtorbenen, fo wie 
in der Mitte das Radziwillſche Wappen nebſt der Fuͤrſten⸗ 
cone eingeſtickt erblickte. Der zweite Wagen von ſechs 
ſchwarzen Pferben gezogen, umfaßte die Leichen des Prinzen 
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Wladislaw und der Füͤrſtin Helene, Gemahlin des Fuͤrſten 

Wilhelm Radziwill, und der dritte, mit ſechs Fuͤchſen be⸗ 
ſpannt, die des Prinzen Ferdinand und der Prinzeſſin Eliſe. 
Ueber beide Wagen waren große, tief herabhangende, ſchwarze 
Deden gebreitet, und an letzterem gewahrte man einen Im⸗ 
mortellenkranz, den die innigſte Verehrung der unvergeßlichen 
Prinzeſſin Eliſe als letzte Huldigung dargebracht hatte. Un⸗ 
mittelbar an die Leichenwagen ſchloß ſich ein zahlreiches Ge⸗ 
folge zu Fuß, beſtehend aus dem geſammten Magiſtrat, dem 
Polizei: Direktorium, dem Kommandanten, mehreren Mit⸗ 
gliedern des Regierungs⸗Kollegiums und der übrigen Behörden, 
fo wie einer großen Anzahl von Offizieren und Civil⸗Einwoh⸗ 
nern der Stadt, die ſich dem Zuge aus reiner Pietät ange⸗ 
reiht hatten. Den Beſchluß des Trauerzuges machten der 
ſechsſpaͤnnige Staatswagen Sr. Erzbiſchoͤflichen Gnaden und 
eine lange Reihe von Privat⸗Equipagen. — Am Mittwoch, 
den 29ſten d., erfolgt die feierliche Beiſetzung in Antonin, 
wo gleichzeitig die hohe Leiche Ihrer Koͤnigl. Hoheit der Frau 
Prinzeſſin Luiſe von Preußen, weiland Gemahlin Sr Durch⸗ 
laucht des Fuͤrſten Statthalters, von Ruhberg in Schleſien 
eingetroffen war, (dieſelbe ward am 27. fruͤh aus der St. Anna⸗ 
Kapelle zu Schmiedeberg nach Antonin abgeführt,) und wo⸗ 
hin ſich von hieraus Se. Excellenz der kommandirende Ge⸗ 
neral, General der Infanterie, Herr von Grolman, und 
Herr Ober⸗Praͤſident Flottwell bereits begeben hatten, um 
im Verein mit den noch lebenden Gliedern der Fuͤrſtlich Rad⸗ 
ziwillſchen Familie den hohen Abgeſchiedenen die letzte Ehre 
zu erweiſen. 


N Gnadenbezeigungen. 

Se. Majeftät der König haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Fuhrmann zu Breslau den Charakter als Geheimer 
Juſtizrath zu verleihen geruht. a 

Des Königs Majeftät haben den Kaufmann Loͤbbecke zu 
Breslau zum Kommerzienrath zu ernennen und das daruber 
ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruht. 

Se. Majeſtaͤt der König haben dem Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Kanzlei⸗Inſpektor Glaeſer zu Ratibor den Titel als Hofe 
rath zu verleihen geruht. f 

St. Majeftät der König haben dem Gaſtwirth und Oder⸗ 
faͤhr-Beſitzer Vogt zu Aufhalt die Rettungs-Medaille mit 
dem Bande zu verleihen geruht. . 


Se. Majeftät der König haben dem Theodor von Zieg⸗ 


ler zu Dambrau bei Schurgaſt in Schleſien die Kammerherrn⸗ 
Wuͤrde zu verleihen geruht. N 

Des Königs Majeftät haben geruht, dem Patrimonial⸗ 
richter, Juſtiz-Amtmann von Hippel zu Karlsruhe, und 
dem Juſtiz⸗Kommiſſarius Karl Stiller zu Ratibor den 
Charakter als Juſtiz-Rath zu verleihen. a 

Se. Majeftät der König haben dem Muͤllermeiſter Pavel 
zu Herrnſtadt die Rettungs⸗Medaille mit dem Bande zu ver⸗ 
leihen geruht. 


— 


Wehmüthige Erinnerung 
am Sterbetage unſers unvergeßlichen Sohnes 
Louis Hübner. 


Geboren den 5. Juni 1830. 
Geſtorben den 4. Oktbr. 1837. 


Heut' iſt ſchon bereits ein Jahr verſchwunden, 
Als man Dich vom Sterbelager trug, 
Aber nicht verharrſchet ſind die Schmerzenswunden, 
Die Dein früher Tod den Eltern und Geſchwiſtern ſchlug. 


Dich vergeſſen wir, Verklaͤtrter, nimmer, 
Unſer Herz nimmt ſtille Wehmuth ein. 
Wo wir geh'n, im Sonnenglanz und Sternenſchimmer, 
Soll Dein Bild in unſrer Mitte ſeyn. ö 
Du biſt zwar zum Frieden eingegangen, 
Dem kein Zuftund ird'ſcher Wonne gleicht, 
Wo vollendet Vater und Geſchwiſter Dich umfangen, 
Die ſchon fruͤher als wie Du ihr Ziel erreicht. 


Schlaf' nun wohl im kuͤhlen Schooß der Erde, 
Laß uns troͤſtend Deinen Geiſt umweh'n, 
Und wenn einſt ertoͤnt des Ew'gen Machtwort Werde, 
O! dann werden wir uns wiederſeh'n! 
Alt⸗Jauer, den 4. Oktober 1838. 


Auguſte Boͤhm, als Mutter. 
Guſtav Boͤhm, als Stiefvater. 


Dem ſchmerzlichen Andenken 
meines geliebten Enkel⸗ Sohnes 


5 George Her ſbſt, 
bei der jährigen Wiederkehr ſeines Todestages 
den 4. Oktober 1837, 

f gewidmet von feiner betruͤbten Groß mutter 
Johanna Noſina, verwittw. Sander, geb. Feiſt, 
in Greiffenberg. 


Du biſt nicht mehr! Du bift mir vorgegangen 
Den Weg hinauf in's beſſ're Land; 

Wir ſtehen hier mit thränenvollen Wangen 
An Deines ſtillen Grabes Rand. 


Wir klagen, daß Du, Liebling, uns verlaſſen, 
Doch ruft Dein Geiſt uns troͤſtend zu: 

Ihr muͤſſet Euch in Gottes Rathſchluß faſſen 
und gönnen mir die ſanfte Ruh), 


Zwei liebliche Bluͤthen verwelkten in dem mir fo theuren 
Greiffenberger Familienkranze — den 4. Oktbr. 1837 erblafte 
der hoffnungsvolle Juͤngling George Herbſt, alt 17 J. 5 T., 


(Ne bſt Nachtrag.) 


Ihm folgte den 9. Dzbr. die edle Jungfrau Auguſte Herbſt, 
aur 19 J SM. Ein blühendes, wohlgepflegtes Gärtehen 
umſchließt die irdiſchen Ueberreſte der geliebten Geleit 
welche an der Seite ihres ſchon laͤngſt verſtorbenen guten Ba⸗ 
ters ruhen. Ein ſehr ſchönes Monument zeigt dem Beſucher 
des freundlichen Gottesackers, wie ſehr dieſelben geliebt um 
bedauert wurden. Auch ich wandelte kurzlich mit der immer 
noch ſo troſtloſen Mutter, Arm in Arm geſchloſſen, zu ihren 
verlornen Lieblingen — aber herzzerſchneidend bleibt mit der 
betrübte Anblick, als fie ſich laut ſchluchzend, haͤnderin 
hinwarf, als wollte fie dieſe Stelle nicht mehr verlaſſen. 
weinte mit ihr! aber mehr noch um die Trauernden, als 
die Entſchlafenen, weil diefe im Frieden und jene in Thraͤnen. 
Goͤttlichen Troſt wuͤnſche ich den tief betrübten Herzen, det 
guten Mutter, Großmutter und aller nahen Blutsverwandten! 
Könnten jene felig Verklaͤrten Ihnen Allen zurufen: 
Iſt das Leben nicht ein Traum flüchtiger Gefühle? 
Ausgelaufen war'n wir kaum — und find ſchon am Ziel. 
Die Ihr unſerm Staub Euch naht, wer's doch fühlen lernte! 
Hoffnungsvoll verweſt die Saat auf den Tag der Erndt⸗ 
Hirſchberg, Geweiht von einer redlichen Muhme, 
den 1. Oktbr. 1838, C. M. verwittw. K. geb. K. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 2 
Unſere am 2. Oktober zu Kunzendorf am kahlen Berge 
vollzogene eheliche Verbindung, zeigen theilnehmenden Freun“ 
den, Verwandten und Bekannten ergebenſt an, und empf 
ſich zu fernerem Wohlwollen f 
der Kantor Au ſt aus Arnsdorf bi 
Schmiedeberg, und 
Emilie A u ſt, geb. Künzel. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 

Die am 26. September, Abends 10 Uhr, glücklich er 
folgte Entbindung meiner guten Frau von einem geſunden 
Madchen, beehre ich mich hiermit Freunden und Bekannten 
ergebenſt anzuzeigen. Selle, 
Wundarzt und Geburtshelfer, 
Lomnitz, den 29. September 1838. 


Die am 30. September gluͤcklich erfolgte Entbindung ſeiutt 
Frau von einem gefunden Knaben, zeigt theilnehmenden 
Freunden und Bekannten ergebenſt an 

. der Kantor Schäfer 

Seifershau, den 2. Oktober 1838. a 

Verwandten und Freunden melde ich hiermit die heute feld 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau von einem gef 
den Maͤdchen. J. F. Thormann, 

erſter Kollege a. d. ev. Stadtſchuſe⸗ 
Loͤwdenberg, den 22. September 1838. 


Nachtrag zu Nr. 40 des Boten aus dem Rieſengebirge 1838. 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Am 2. d. M., Abends 11 Uhr, wurde meine geliebte Frau 
don einem muntern Mädchen glücklich und ſchnell entbunden, 
und beehre ich mich meinen Freunden und Bekannten dieß 

iermit anzuzeigen. F. Lampert jun. 

Dirſchberg, den 3. Oktober 1838. 


N Todesfall⸗ Anzeige. 
Heute früh 62% Uhr entfchlief nach 10woͤchentlichen Leiden 
am der Waſſerſucht de: Gerichts⸗Kretſcham⸗Beſitzer Gottlob 
katzke, in einem Alter von 74 Jahren und 7 Monaten. 
Dies zeigen allen Freunden und Bekannten ergebenſt an 
die Hinterbliebenen. 
Arnsdorf, den 28. September 1838. 


Kirchen⸗ Nachrichten. 
Getraut. 

Warmbrunn. Den 23. Septbr. Der Hausbeſitzer und 
Handels mann Herr Jobann Heinrich Wilbelm Apelt, mit Igfr. 

deiftiane Henriette Paul. — Den 2. Okebr. Der Mangels 
2 Chriſtian Gottlob Fibiger, mit Johanne Eleonore 

mann. 

Gebhards dorf. Den 28. Septbr. Der Mittels Gärtner 
Jobann Karl Gottlieb Hertrampf in Rengersdorf, mit Jafr. 

ohanne Friederike eudewig in Auguſttbal — Den 2. Oktbr. 

er Freibäusler und Kattunweber Johann Gottfried Nerger 
in Ober- Gibhardsdorf, mit Jof. Johanne Chriſtiane Rudolph. 
Geboren. 

Hirſchberg. Den 8. Septbr. Frau Schenkwirth Pohl, 
enen Z., Buflav Adolph Ludwig. — Den 17. Frau Getreide 
bändfer Elsner, einen S., Hugo Otto Waldemar. — Den 22. 
Frau Bektualtenhändler Blum, eine T., Erneſtine Wilhelmine, 
> Den 23. Frau Tiſchlermſtr. Baumert, eine T., todtgeboren. 
8. Den 7. Frau Doktor Meyer, einen S, Georg Maximilian 

ogislaus. 

Warm brunn. Den 16. Septbr. Frau Tiſchler Schmidt, 
ine &. Ebriſtiane Pauline Auguſte. — Den 17. Frau Tiſch⸗ 
ler Meißner, eine T., Karoline Auguſte Louiſe. 

Heriſchdorf. Den 14 Septbr. Frau Schuhmacher Ti⸗ 
cher, einen S., Ernſt Friedrich Augufts — Den 18. Frau 
Tifchlermſtr. Hein, eine T., Emilie Auguſte Alwine. — Den 
90. Frau Schäfer Koppe, einen S., Julius Guſtav Hein“ ich. 

Schmiedeberg. Den 28. Septbr. Frau Tagearbeiter 
Teichmann, eine . N 

Schönau. Den 1. Septbr. Frau Tiſchlermſtr. Handels 

ann, einen S., Ewald Herrmann Louis. 

Goldberg. Den 6. Septbr Frau Schubmacher Kurs, eine 
* — Den 12 Frau Tuchmacher Baum, einen 8 — Den 
15. Frau Seiler Hancke, eine K. — Frau Einwohner Peiffer, 
Anen S. — Den 16. Frau Schuhmacher Weiß, einen S. — 

en 19. Frau Tuchfabrikant Scholz, eine T. — Den 20. 
Stau Tuchſcherer Weiſe, einen S. c 

Si ee b. Nirdorf 

rſchberg. Den 25. Septbr. mine geb. Nixdorf, 
chene HA rgers und Handſchubmachers Stübner, 47 J. 
10 en 28. Herrmann Rudolph, Sohn des Bedienten Knob⸗ 
och, 1 J. 3 M. 22 K. — Den 29. Die Ebefrau des Stell 
Tacheem ie, Heinke, 52 J. — Paul Emil Mobert, Sohn des 
Poldlers Käsler, 3 M. 24 T. — Den 1. Oktbr. Der Koͤnigl. 
Eeldel: Diener Zofeph Load, 43 J. 9 M., an Unterleibs⸗ 
atzündung. 


Warmbrunn. Den 18 Septbr. Der Hausbeſitzer und 
ehemalige Herrſchaftliche Vorreiter Gottlob Dittrich, 76 J. 
Schmiedeberg. Den 27. Septbr. Erneſtine Karoline, 
Tochter des Garten» Paͤchters Kloſe in Arnsberg, 1 M. 27 X. 
5 Dar Herrmann Finger, Großgaͤrtner in Arnsberg, 
2 J. 16 T. 
Schönau, Den 24. Septbr. Anna Wilhelmine Louiſe, 
1 — 25 des Kürſchnermſtrs. Dittmann, an der Ruhr, 
2 M. 20 FN. 3 \ 
Reichwaldau. Den 17. Septbr. Paul Gotthold Theo⸗ 
dor, einziger Sohn des evangel. Schutletrers und Gerichts⸗ 
ſchreibers Herrn Exner, an der Ruhr, 4 M 28 3. : 

Alt: Schönau. Den 22. Septbr. Jobanne Karoline, 
einzige Tochter des Inw. Bergs, an Krampf und Schlag, 14 J. 

Kauffung. Den 22 Septbr. Wilhelmine geb. Scholz, 
Ehefrau des Schuhmachers Tſchentſcher, 42 2 M. 

Mittel⸗Langendls. Den 22. Septbr. Frau Beate 
Friederike geb. Bormann, Ehefrau des Muͤllermſtrs. Rothe, 
48 J. 1 M. 18 T. 

Goldberg. Den 12. Septbr. Karl Julius, Sohn des 
Inw. Jung, 10 M. 7 T. — Den 17. Marie Henriette Pau⸗ 
ane, Tochter des Tuchmachergeſ. Weiſe, 1 J. 9 M., und 
deſſen Sohn Julius Robert, 6 J. 6 M. 27 K. — Henriette 
Mathilde, Tochter des Tuchmachers Grasze, g M. — Den 
21. Heinrich Radolph, Sohn des Tuchfabrikanten Thulmann, 
10 M. 13 T. — Den 23. Karl Rudolph Louis, Sohn des 
veiſtorbenen Schneiders Schwinning, 10 M. 13 T. — Den 24. 
Konſtantine Wilhelmine Amalie geb. Fickert, Ehefrau des Hrn. 
Auditors Basler, 32 J. 11 M. 14 FT. 


ung lücks fall. 

In Goldberg fiel den 22. Septbr. der Zimmermann Tob⸗ 
ſchal von einem Schindeldache herab in die Dachrinne und 
bat ſich dadurch ſo verletzt, daß er ah den Folgen dieſes Falles 
nach ſi⸗bentaͤgigen qualvollen Schmerzen fein Leben in dem Alter 
von 67 Jahren und 3 Tagen beſchließen mußte. 

Selbſtmor d. 

In Goldberg bat ein Apotbefergehülfe den 26. Septbr, 
Abends in der 7ten Stunde, nachdem er zuvor von feinen beſten 
Freunden Abſchied genommen, in feinem Wohnzimmer, auf 
feinem Bette liegend, aus Verzweiflung fein noch jugendliches 
Leben durch Blaufäure geendet, weil Bloͤdſichtigkeit ihn vers 
hinderte, feinem gewählten Berufe länger vorzuſtehen, und 
daher der folgende Tag zu . ne ‚eRaeises war, 


rand =: R z 

Am 2 Oktober brach Abends um vi nach 9 uhr zu Hirſch⸗ 
berg in der aͤußeren Vorſtadt (Hirtengaſſe Grundſtück Nr. 1006) 
in der Scheuer Feuer aus, welches dieſelde nebſt Inhalt ver⸗ 
nichtete Das daranſtoßende Wohnhaus ward, ohnerachtet der 
ſtarken Glut, erhalten. 5 
— — —ñ— — ꝛ— — 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Lands und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 

Das zum Nachloſſe des Häuslers Johann Reinhard John 
gehörige, unter Nr. 196 zu Grunau gelegene Haus, zufolge 
det in der Regiſtratur des Gerichts einzuſchenden Taxe, nach 
dem Materialwerthe auf 150 Rtr. 15 Sgr., nach dem reinen 
Ertragswerth auf 42 Rtr. 10 Pf. abgefhägt, ſoll in de m 
am 14. November d. J. anſtehenden fortgeſetzten Bie⸗ 
tungs » Termine ſubhaſtirt werden. 


\ Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Land» und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg. 
Die ſogenannten auf dem Markte belegenen, in einem 
Platze und dem dazu gehörigen Baumateriale beſtehenden, 
im ſtädtiſchen Hypotheken⸗Buche unter den Nummern 305 
bis 334 inclusive eingetragenen Brodtbank⸗Lokalien, abges 
ſchaͤtt auf 375 Rthle. 20 Sgr., zu Folge der, nebſt Hypo⸗ 
theben · Scheinen, in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, follen 

am 3. Januar 1839, Vormittags 11 Uhr, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Folgende ihrem Leben und Aufenthalte nach unbekannte 
im Hypotheken «Buche eingetragene Beſitzer und Real- In. 
tereffenten, modo deten Erben, oder Diejenigen, welche in 
deren Rechte getreten find, werden zu dieſem Termine hier 
durch mit vorgeladen: 

4) der Bädermeifter Johann Benjamin Keller, 
2) die Roſine Theodore Böhm, geb. Ermrich, 

3) die Dorothea Wittwe Sehnert, geb. Wolff, 
4) der Kaufmann Tobias Walter, 

5) der Getreidehändler Johann Gottfried Sehnert, 
6) die Johanna Regina Krug, 

7) der Bädermeifter Chriſtian Benjamin Ermrich, 
8) der Gottlieb Benjamin Traugott Alert, 

9) der Johann Benjamin Keller, 
10) der Samuel Gottlob Keller, 
11) der Gettfried Ehrenfried Keller, 
12) der Bädermeifter Chriſtian Gottlieb Friedrich, 
13) der Johann Chriſtian Krebs, 
14) die Friederike Dorothea Krebs, 
15) der Traugott Leberecht Krebs, 
16) der Baͤckermeiſter Chriftian Friedrich, 
17) die Friederike Dorothea Oertel, geb. Fritſch, 
18) der Friedrich Wilhelm Fritſch, 2 
10) der Banko⸗Senſal Ernſt Auguft Fritſch, 5 
20) der Schloſſer - Aelteſte Johann Gottlieb Dittmann, 
21) der Bäckermeiſter Johann Benjamin Weinrich, 
22) der Baͤckermeiſter Carl Gottlieb Teichmann, 
23) die Juliane Eliſabeth Peisker, geb. Walter, 
24) der Chriftion Gottfried Böhm, 
25) der Baͤckermeiſter Johann Ehrenfried Peisker, 
20) die Friederike verwitwete Weinrich, geb. Enge, 
27) der Chriſtian Benjamin Weinrich, 
28) der Catl Friedrich Weinrich, 
99) der Ernſt Benjamin Weinrich. 

Hirſchberg, den 22. September 1838. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg, 
den 11. September 1838. 

Das hier ſelbſt sub Nr. 507 belegene, dem Baͤckermeiſter 
Garl Friedrich Birnſtein zugehörige Haus, abgeschätzt nach 
dem Materialwerthe auf 1010 Rthlt., nach dem Extrags⸗ 
werthe auf 1133 Nthlr. 10 Sgr., zu Folge der, nedſt Hy⸗ 
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pothefens Schein, in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Tot, 
ſoll in Termino 

den 7. Januar 1839, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle öffentlich meiſtbietend verk 
werden. - 


Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht zu Hirſchberg / 
den 13. Juli 1838. 

Das der minorennen Amalie Erneſtine Marie Würfel 
zugehorige, sub Nr. 240 hleſelbſt gelegene Haus, abge 
ſchaͤtzt nach dem Materialwerthe auf 605 Rthlr., nach dem 
Nußzungsertrage aber auf 827 Rthlr., zu Folge der, ned 
neueſtem Hypotheken ⸗Schein, in der Regiſtratur einzuſehen“ 
den Taxe, ſoll in Termino 

den 5. November c. 
an ordentlicher Gerichtöftelle, im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation, verkauft werden. 


Gerichts⸗-Amt von Rohrlach: 

Das zum Nachlaſſe des Siegismund Kriegel gehörende , 
auf 88 Rthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzte Auenhaus, Nr. 52 30 
Rohrlach, ſoll 

am 22. Dezember c., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Robrlach ſubhaſtirt wer 
den. Taxe und neueſter Hypotheken ⸗ Schein find in unſeret 
Regiftratur einzuſehen. Alle unbekannten Realpiäte 
werden aufgeboten, ſich, zur Vermeidung der Ausſchließung / 
in dieſem Termine zu melden. 8 

Hirſchberg, den 23. September 1838. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Gerichts⸗Amt von Wingendorf. 

Das sub Nr. 30 in Wingendorf gelegene Großbauergut 
bes verſtorbenen Bauers Johann Gottlieb Geißler, abge 
ſchaͤtz nach dem Grundwerthe auf 3662 Rthlr. 25 Sgr. 
nach dem Ertrage auf 3692 Rihlr. 25 Sgr., zu Folge der 
nebſt Hypotheken. Schein und Bedingungen, in der Exped“ 
tion des unterzeichneten Juſtitiarii in Eauban einzuſehenden 
Taxe, ſoll 

den 2. November 1838, Vormittags 10 ÜUhe, 
in der Gerichts» Amts: Kanzelei zu Wingendorf fubha 


werden. Koͤnigk, Zu _ 


Nothwendiger Verkauf. 

Der sub Nr. 3 zu Berthelsdotf, Hirſchberg'ſchen Kreiſtz / 
belegene und dem Johann Ehrenfried Seliger geh 
Dienſtgarten, abgefchägt auf 501 Rthlr. 10 Sgr., zufolge 
der nebſt Hypotheken ⸗Schein und Kaufs ⸗ Bedingungen b 
uns einzuſehenden Taxe, ſoll auf 
den 7. November a. c., Vormittags um 11 Uh, 
in der Gerichts ⸗Kanzelei zu Berthelsborf ſubhaſtirt werden · 

Hirſchberg, den 25. Juni 1838. 

Das Gebhard ſche Gerichts⸗Amt von 
Berthels dorf. 


Subpaftations« Patent: Die zum Nachlaſſe des 
vetſtorbenen Chriſtian Ehrenftied Auguft Neumann geh: 
dige Hofegärtnerftelle, sub Nr. 18 zu Mieders Lepperödorf, 
abgeſchaͤtzt auf 824 Rthlr. 18 Sgr., fol . 
am 18. Oktober d. J., Nachmittags um 4 Uhr, 
im Schloſſe zu Kreppelhof ſubhaſtirt werden. 

Landeshut, den 28. September 1838. 

Reichsgraͤflich zu Stolberg'ſches Gerichts⸗Amt 
der Kreppelhoͤfer Majorats⸗Guͤter. 


Nothwendiger Verkauf. N 

Die sub Nr. 186 zu Tiefhartmannsdorf bei Schönau ger 
legene Ehrenfried Hampel ' ſche Freihäuslerſtelle nebſt Zube⸗ 
dör, auf 15 Nthlr. abgefchägt, zu Folge der, nebſt Hypothe⸗ 
ken: Schein und Kaufs Bedingungen, bei uns einzufehenden 

are, ſoll auf j 

en 14. November a.c., Vormittags um 10 Uhr, 
2 Gerichts ⸗Kanzelei zu Tiefhartmannsdorf fubhaftiret 

rden. 

Alle unbekannten Nealprätendenten, namentlich die gewe⸗ 
fenen Chriſtian Geiß ler' chen Muͤndel, für welche noch 
10 Rthlr. auf dieſem Haufe intabuliret ſtehen, werden aufs 
geboten, ſich, bei Vermeidung der Präͤcluſion, ſpaͤteſtens in 

ieſem Termine zu melden. 

Hirſchberg, den 6. Juli 1838. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗Amt 
* von Tiefhartmanns dorf. 


Freiwillige Subhaſtation. 
Die zu Ober⸗Baͤrsdorf bei Haynau gelegene Papier⸗Fabrik 
ſoll auf den 18. Oktober d. J. an Ort und Stelle oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Auktion. 
Am 26, Oktober c. und am folgenden Tage, früh von 
Q uhr an, werden in dem Schweitzerbäcker und Coffetier 
Gudenz'ſchen Haufe am Ringe hieſelbſt, Kleider, Waͤſche, 
etten, Meubles und Hausgeräthe, Kupfer, Zinn, ein 
illard, ein Deſtillir⸗Apparat, mehrere Back⸗, Schank⸗ und 
Laden⸗Utenſilien, 50 Flaſchen Würzburger Wein, Schnaps, 
Zucker, Mehl, Butter, Eier, Früchte, Citronat, Kupfer- 
ſtiche, Bücher ꝛc. gegen fofortige baare Bezahlung gerichtlich 
verſteigert werden. 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1838. 
Der Koͤnigl. a Stadt⸗Gerichts⸗Sekretair 


» 1 b. 
Bu verpachten. 
Gaſthof⸗ Verpachtung. 

Ein Gaſthof, maſſiv gebaut, mit freundlichen Zimmern, 
an der Poſt⸗ und Curc ſtraße eine Viertelſtunde von einer bee 
lebten Handels ſtadt gelegen, iſt zu verpachten, und binen 4 

ochen, oder auch zu Weihnachten zu beziehen. Das Nä- 


bere ertheilt der Commiſſions⸗-Agent Gloge Nr. 270 in 


Schosdorf. 
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Pachtluſtige zu denen, der hieſigen evangeliſchen 
Kirche gehörenden Ackerſtücken, haben ihre Gebote 
Sonnabends, den 6. Oktober a, 
Nachmittags 4 Uhr, . 
in dem im Gymnaſial⸗Gebäude befindlichen Con⸗ 
ferenz⸗ Zimmer abzugeben. Die Bekanntmachung der 
Bedingungen der Verpachtung erfolgt im Termine. 
Hirſchberg, den 20. September 1838. 
Das evangeliſche Kirch- und Schul⸗Kollegium. 
Von Michaeli ab, iſt die Fleiſcherei im Gerichts⸗Kretſcham 
zu Dittersbach zu verpachten und das Lokale in Augenſchein 
zu nehmen. Unterzeichneter wird das Uebrige anzeigen. 
Dittersbach am Paſſe (Schmiedeberg ſtaͤdtiſch), 
. den 25. September 1838. a 
Friedrich Wache, Scholtiſey⸗Beſiter. 


? Anzeigen vermiſchten Inhalts. 

Die Looſe aus meiner Kollekte, die zur 
78ſten Lotterie Ar und Ir Klaſſe von den 
Spielern bei mir, wie auch bei meinen Un⸗ 
ter⸗Einnehmern nicht abgeholt und bes 
zahlt werden, werden verkauft, oder 
an die Direction zurückgeſandt. 


J. G. Raupbach, 


Königl. beſtallter Ober-Einnehmer. 


Fir Kranke. 

Um Verwechſelungen in Zukunft vorzubeugen, ſehe ich 
mich veranlaßt, amtlich anzuzeigen: daß ſich hier kein neuer 
Doktor, uͤberhaupt außer mir kein Arzt befindet, der zur 
Behandlung innerlicher Krankheiten berechtigt iſt. Eben ſo 
iſt der Chirurgus und Geburtshelfer Reiche der alleinige 
Wundarzt am hieſigen Orte. 

Schoͤnau, den 2. Oktober 1838. 

Doctor Bock, Koͤnigl. Kreis⸗Phyſikus. 


Aufforderung. 
Alle Diejenigen, welche an Unterzeichneten 
Zahlungs verbindlichkeiten haben, werden hiermit aufgefordert, 
ſelbige bis Term. Michaelis c. ohnfehlbar zu realiſiren, wi⸗ 
drigenfalls fie ſich ſpaͤter die unangenehmen Folgen und ent⸗ 
ſtehenden Koſten ſelbſt beizumeſſen haben werden. 
Löwenberg, den 15. September 1838. - 
„Allgemeines Itreis⸗ er 
. rn Bene 
Den 4., 5., 11. und 12. Oktober iſt unſer Geſchaͤfts⸗ 
Lokal eintreffender Feiertage wegen geſchloſſen. f 
Caskel Frankenſtein & Sohn 
in Landeshut. 


* 
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Bei den jetzt herannahenden langen Winteraben⸗ 
den verfehle ich nicht, einem geehrten Publiko er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: daß ich meine bereits aus 5000 
und mehreren hundert Bänden beſtehende Leih⸗ 
Bibliothek jetzt noch durch die Bücher des 
Leſezirkels von 1838 vermehrt habe, und empfehle 
dieſelbe hierdurch zu gütiger Beachtung. 

Hirſchberg, den 1. Oktober 1838. 

J. S. Tandolt. 


Im ehemals von Buchs ſchen Gatten werden wieder 
mehrere 100 Blumengewaͤchſe zur billigen Uederwinterung 
angenommen. Auch find noch ſchoͤngefüllte Tulpenzwiebeln 
in 30 bis 40 Sorten, das 100 2 Rthlr. 15 Sgr., einzeln 
a Stück 1 Sgr., Hyacinten, à Stuck 2 Sgr., und andere 
ſſchoͤne Sorten Blumenzwiebeln noch billig abzulaſſen. 


Dankſagung. 

Allen hochgerhrten Damen und Herren, welche die, zum 
Beſten der Abgebrannten zu Zobten, am 30. September in 
der Reſſource veranſtalteten theatraliſchen und muſikaliſchen 
Untethaltungen, durch perföntiche Theilnahme fo freundlich 
unterſtuͤtzt und zur Ausführung gebracht haben, findet ſich 
Unterzeichneter — dem Drange ſeines Innern folgend — 
verpflichtet, feinen innigſten Dank hier abzuſtatten! — Doch 
muß ich hierbei die Schluß worte unferer jungen Deklamatrice 
wiederholen: ae 
„Doch Worte faſſen's nicht — ein tief Gefuͤhl iſt un⸗ 

aus ſprechlich! 
„Den Lohn trägt jeder in der eignen Bruſt!“ 
Der Unternehmer. 


Literariſches. 
In der Buchhandlung von A. Waldow in Hirſch⸗ 
berg iſt zu haben: 

Der Bote für Schleſien und Poſen. Ein 
Volks⸗ Kalender fuͤr alle Stände auf das Jahr 1839. 
Ster Jahrgang. 

Mit dem Kunſtblatt: Napoleon zu Pferde. Geh. 

11 Sgr., mit Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 


— . » > Sen, — Tu Te 
Volks Kalender, Bote für Schleſien, 
mit einem großen Tableau: Napoleon zu Pferde vor 
ſtellend, iſt dieſes Jahr broſchirt für 10 Sgr., und mit Pa⸗ 
pier durchſchoſſen für 11 Sgr. zu haben in Hirſchberg bei 
Adami, Buchbinder. 
Zu verkaufen oder zu verpachten. 

Zu Ober: Faltenhayn, sub Nr. 90, iſt eine Schmiede, 
maſſiv gebaut, zu verkaufen oder zu verpachten. Die ſelbe 
eignet ſich fehr gut fur einen Schloſſer, Meſſer⸗ oder Nagel⸗ 


ſchmied; auch kann Hufſchmied⸗ Arbeit gefertiget werden. 


Reflektirende kdunen fich jederzeit bei dem Eigenthuͤmer melden. 


Etabliſſement. e 
Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 
daß ich hieſigen Orts, in dem Haufe des Baͤckermeiſter Herrn 
F. Lachmann (Zittauer⸗Straße Nr. 19) ein Material“ 
Spezereiwaaren, und Taback⸗Geſchäft etablirt habe. Indem 
ich um recht zahlreiche geneigte Abnahme ergebenſt bitte, ver 
ſichere ich gleichzeitig, daß mein Beſtreben ſtets dahin gerichtet 
ſeyn wird, meine ſehr geehrten Kunden jederzeit mit guten 
Waaren und zu moͤglichſt billigen Preiſen zu bedienen, um 

mir dadurch ihr guͤtiges Vertrauen zu erwerben, welches 

mir fernerhin zu erhalten bemuͤht ſeyn werde. 

Greiffenberg, den 23. September 1838. 

Ludwig Heine. 


Geld ⸗ Verkehr. * 


250 Ntbir. find baldigſt auf pupillariſche Sicherheit 


zu verleihen. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Verkaufs- Anzeigen. 


Ein in Salzbrung angenehm gelegenes Haus von 4 Stu- 


ben und mehrern Kammern, welche an Kurgaͤſte vermi 
werden koͤnnen, dabei Stallung zu 4 Pferden und Wagen“ 
Remife, 2 Odſt⸗ und Graſegaͤrten, iſt aus freier Hand zu 


verkaufen, wozu ein Termin auf den 22. Oktober a. C. fe 


geſtellt iſt. Kauf- und Zahlungsfähige werden hiermit höͤſlichſt 
eingeladen, dieſe Befigung in Augenſchein zu nehmen. Anbei 
wird noch bemerkt, daß dem Beſtdictenden, nach erhaltenem 
Zuſchlag, ſogleich Uebergabe erfolgen kann. 
Salzbrunn, den 17. September 1838. 
Hildebrand. 


In einer kleinen Gebirgs Stadt, wo Wochenmarkt ge⸗ 
halten wird und auch die Hauptſtraße durchgeht, wird 
maſſives Haus mit 2 Bieren aus freier Hand billig verkauft; 
es enttält 4 Stuben, lichte Küche und Keller, Bodenkammern , 
nebſt noch einem Mebengebäude mit einer Stube; es 
gegenwärtig 32 Rihlr. Hausmiethe und eignet ſich für jeden 
Profeſſioniſten. Auskunft hierüber ertheilt die Exped. d. 


Ein Haus zu Warmbrunn, an der Hermsdorfer Straß 
gelegen, welches 2 Stuben, einen Laden, Pferde: und K 
ſtall, nedſt einem Keller enthalt, iſt zu verkaufen, Dab 


Nähere beim Buchbindermeiſter Herrn Reiſſig senior uu 


erfragen. 


Mühlen ⸗ Verkauf. ; 
Meine in Hinter Mochau gelegene Mehl: und Beet 
ſchneide⸗ Mühle, nebſt dazu gehörigen Wirthſchafts⸗Gebül 
den, zu welcher Acker, Wieſen, Gräferei und Forſtrandflͤche, 
von 20 Morgen Fläheninhalt, gehoren, bin ich Wille 
aus freier Hand baldigft zu verkaufen. Indem ich dies hie 
mit zur öffentlichen Kenntniß bringe, lade ich Kaufluſtige ei / 
ſich bei mir zu melden und billige Bedingungen zu gewaͤrtig 
Willmannsdorf bei Jauer, den 20. September 18386. 
Lienig, Ereſcotiſey⸗Beſiter und Beſſber 
. det Mochauer Mühle. 


Fe 


Wegen meines zunehmenden Atters bin ich geſonnen, 
mein auf der Straße nach Geüſſau zu, an zwei Straßen 
delegenes Eckhaus, welches zwei Stock hach, bis unter 
das, Dach maſſiv gebaut und erſt kurzlich in guten Vau⸗ 
kat verfegt worden iſt, aus freier Hand zu verkaufen. 

8. befinden ſich in demſelben parterre zwei Stuben, im 
obern Stock 3 Stuben und 4 Bobenkammern, nebſt einem, 

Wterhaus und einem Gaͤrtchen. Der Kaͤufer dieſes Grund⸗ 
ſlücks Kamm zugleich auch die erſt von mit neu angeſchofften 
5 Wallpmn⸗Maſchinen erkaufen, wenn er Belieben dazu 
dat, welche ich auch allein zum Kauf außbiete. Zu bemerken. 

dauß ich, bei der nicht unbedeut / nden Anzahl von Barett⸗ 
Meifterm, die ſich bier befinden, das Wollſpinngewerbe mit 
gutem Erfolge betrieben habe, Alle darauf reflektitende Herten 

arettmacher⸗ und Tuchmachermeiſter, fo wie andere Kauf⸗ 


luſtige, erſuche ich deshalb, ſich bei mir bis zum 14. Ok 


toter c. a. gefälligſt melden zu wollen. 
Gottesberg, den 21. Septembet 1838. 
Eu Gottlieb Bracher, Spinnmeiſter. 


Freiwilliger Verkauf. 

Ein Bauergut, von dem ein Theil dismembrirt iſt, in 
einer angenehmen Gegend nahe bei Hainau, gegen 60 Mor⸗ 
gen Pr. zu 180 U R. gutes Ackerland und 18 Morgen drei⸗ 
chürige Wie ſen enthaltend, iſt unter ſoliden Bedingungen, 
mit Inbegriff des lebenden und todten Inventarii, zu vers 
kaufen. Der Verkaufs⸗Termin iſt den 15. Oktober bei 

nterzeichnetem angeſetzt, welcher jederzeit die Bedingungen 
vorlegen und den Kauf⸗Contract abſchließen kann. 

Der Negociant Piltz in Hainau, 
als Spezial⸗Benollmaͤchtigter. 


Sagen r- & . & M. f. f Sr. r & K. 
8 Schankwirthſchaft⸗ und Krämerei⸗Verkauf. * 
* Ein zweiſtöckiges, halb maſſives, ſehr gut gebautes . 
* Freihaus, mit Acker und Wieſen, worinnen Getränke & 
Ausſchank und Kränrerei mit Vortheil betrieben wer⸗ 
Aden, weiſet auf portofreie Anfragen zum billigen Ver⸗ 
- 3 % 
kauf nach ber Kommiſſions⸗Agent Riedel zu Wer 5 
I nersdotf bei Landeshut. . 
e e e ee 
In einer der lebhafteſten Vorſtädte hiefiger Stadt iſt ein 
ves Wohnhaus, mit 5 heizbaren Stuben; nebſt Obſt⸗ 
und Graſegarten, welches eine fhöne Ausſicht auf das Ge⸗ 
irge darbietet, bat igſt zu verkaufen, und würde der Kauf. 
Preig für einen ſoliden Käufer fehr billig geſteult werden. 
Nähere Auskunft ertheilt hierüber det Kaufmann und Agent 
big vor dem Langaaſſen⸗ Thore. 
g Hirſchberg „den 25. September 1838. 


Das Haus Nr. 51 mit 4 Stuben, nebft Gewölbe, zu 
Feiersporf. bei Greiffenderg, iſt aus freier Dond zu der» 
dr und koͤnnen ſich Kaufluſtige binnen 6 Wochen bei 

Befigerin melden. C. Dettlev, geb. Herzog. 
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Eine Krämerei 
unweit Hirſchberg, im beſten Zuſtande, iſt für 700 Rthlr. 
zu verkaufen. Das Naͤhere ſagt der Commiffionair Meyer. 
Ich din geſonnen, meine sub Nr. 137 zu Maiwaldau 
gelegene neu erbaute Großgaͤrtnerſtelle, mit circa 56 Schffl. 
Ausfaat Aeckern und circa. 16 Morgen Wieſewachs, aus 
freise Hand zu verkaufen, und knnen fi Kaufluſtige jeder⸗ 
zeit deshalb bei mir melden. 
Maiwaldau, den 1. Oktober 1838. 
Chriſtian Benjamin Kirchner. 
CCC ˙¾ ˙A—J—J—ṽ ̃⁵ : 7˙ 
Freiwilliger Verkauf. * 
Ein Gaſthof an einer belebten Straße, eine halbe 5 
x Stunde von einer Kreisſtadt, an der ſuͤchſiſchen und Ne 
& boͤhmiſchen Grenze zu gelegen, worauf Gaſtiten, M 
* Schlachten, Backen, Schank und Brennerei haftet, — 
*. 


wozu 50 dresdner Scheffel oder circa 100 Scha ff l 

preuß. Maaß gutes Ackerland, excl. Gärte, gehören, F 
3 iſt aus freier Hand zu verkaufen, und wird geboten % 
% 7000 Rthlr. wie es ſteht und liegt. Auch koͤnnen X - 
& einem ſoliden Käufer 3000 Rehte. darauf ſtehen blei⸗ 38 
& ben. Das Nähere ertheilt der Commiſſions Agent *. 


* Gloge Nr. 270 in Schos dorf N 
Schaafvieh⸗ Verkauf. 


Sonntag den Tten d. M., Nachmittags 
1 uhr, werden bei dem Dominio Kam⸗ 
merswaldau, Schönauer Kreis, 160 Stück 
ganz geſunde Schaafe, theils Muttern, 
theils Schöpſe, öffentlich, gegen gleich baare 
Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Cammerswaldau, d. 1. Oktob. 1838. 

Glenck, Inſpektor. 


Das Univerfal⸗Hühneraugen⸗Mittel, 
welches ſich durch ſeine Vorzuͤglichkeit bewahrt, haben wir 
zur Bequemlichkeit der dortigen Gegend dem Herrn A. Wal⸗ 
dow in Hirſchberg Übergeben, und iſt folches die Schachtel 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung für 7 ½ Sgr. daſelbſt zu haben. 

Die Berliner Dinten⸗Fabrik. 


Wagen ⸗ Verkauf. 

Ein ganz neuer, erſt dreimal gefahrner, in eifernen Nine 
gen hangender, vierfigiger, zweiſpaͤnniger, moderner, doutatle 
gebauter, mit blauem Tuch ausgeſchlagener und feht bequem 
eingerichteter Reifewagen (Plau⸗ Wagen) ſteht zu verkaufen, 
und weiſet den Vetkaͤufet nach Joh. Fr. Wilhelm in Alt⸗ 
Gebhardsdorf. e 


— 


2 eee 


Die Tuch⸗ und Wachsleinwand⸗ 


Handlung 
von K. Ottersbach 
A empfiehlt zu billigen und feſten Preiſen in größter Aus, 
% wahl fein niederlindifhe Tuche, karirte und glatte 
* Damentuche, Köper, geſtreiſte Beinkleidertuche, fo 
wie alle Arten feine und ordinaire karirte und glatte 
K Flanells, Wachsleinwand in allen Farben und Breiten. 
& Dabei bemerke ich noch, daß ich von jetzt an alle Don⸗ 
Lnerſtage, fo wie Jahrmarkte, unter der Tuchlaube % 
vor der Thuͤre des Kaufmann Herrn Tileſius Nr. 3 
3; feil halten werde, und bitte um gütige Abnahme. 
* Hirſchberg, im September 1838. 
& K. Ottersbach, 

Tuchhaͤndler und Tapezirer. 
2 ee 

Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß die Niederlagen unſe⸗ 
ter Kattun⸗Fabrik, ſowohl in Schmiedeberg, als auch bei 
Herrn H. A. Hahn in Hirſchberg (Schildauer Straße) nun 
in den neueſten Wintermuſtern vollſtaͤndig aſſortirt ſind, und 
machen zugleich wiederholt auf die ſo auffallend billigen Preiſe 
aufmerkſarn. 

Fuͤr hinreichende Auswahl, aͤchte Farben, fo wie für neue 
und geſchmackvolle Muſter haben wir beſtens Sorge getragen. 

Die Preiſe der mit vorjährigen Muſtern bes 
drückten Calicots find herabgeſetzt. 

Schmiedeberg, am 1. Oktober 1838. 

Kopiſch, Brunotte & Comp. 
on der de e de ee e eee 
— Von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, verfehle ich N 
70 nicht, meine geehrten Kunden, ſowohl hieſigen Orts, 

als auch die der Umgegend, auf die mit der groͤßten 

x Sorgfalt ausgewählten modernſten Schnitt» als auch 4 
> Galanterie⸗Waaren aufmerkſam zu machen, und um x 
* gutige Auftrage ergebenſt zu erſuchen. * 
3 Greiffenberg, den 30. September 1838. — 
J. G. Apelt. x 
FF NN: Een dn 
Veräͤnderungshalber bin ich gefonnen, mehrere Treibhaus: 
und andere Blumengewaͤchſe, (darunter fehr ſchoͤne Kaktus) 
Frühbeetkaſten nebſt Fenſtern, überhaupt mehrere Garten⸗ 
geraͤthſchaften, ſowohl im Ganzen, wie auch partieenweiſe 
oder auch einzeln zu verkaufen, und koͤnnen Liebhaber dieſe 
Gegenſtaͤnde zu jeder Zeit * in meinem Garten in Augen⸗ 

ſchein nehmen. Der Forſtmeiſter Meyer. 

Grüſſau, den 27. September 1838, 


— —— ¶ͤ ¶Gͤ6—ꝗ6— 
Unter der Burterfaube Nr. 37 iſt großes gutes Brot, fo 

wie Salß, Gegtaͤupe, Mehl, Gruͤnzeug und Sar erktaut, 

billig zu haben. Wilhelmine Rannefeld. 
Hitſchberg, den 2. Oktober 1838. 


* 
84 
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Die neueſten Sachen in Galanterie 


Bijouterie⸗ und Spielwaaren 
war ich bemüht, auf der letzten Leipziger Meſſe einzukau 
und da ich gewiß mich mit einem ſehr kleinen Nutzen begnuͤgen 
werde, ſo hoffe ich, meine geehrten Abnehmer ſowohl d 
eine reiche Auswahl, als durch billige Preiſe zu beftiedigen. 
Zugleich empfehle ich ö 
Violin⸗ und Guitarr⸗Saiten, Saitenhalter, 


Wirbel, Stege und Caputaſtros in vollſtaͤndiger Auswahl ⸗ 


Desgleichen: 
Lythogromien, kolorirte Steindrücke und 
Kupferſtiche, 
ſo wie vergoldete Holzleiſten zu Bitderraßmen in ſehr verſchie⸗ 
denen Breiten. Carl Klein in Hirſchberg. 


Unterzeichneter erlaubt ſich einem geehrten Publikum erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß er von der Leipziger Meſſe zuruͤckgekehrt, 
fein Lager von Galanterie- und Mode⸗Waaren mit 
den neueſten, geſchmackvollſten Gegenſtaͤnden aufs Neue 
ſortirt, und demſelben zugleich eine Auswahl von Spiel* 
Waaren fuͤr Kinder jeden Alters beigefügt hat. 

Die billigſten Preiſe verſprechend, bittet um güͤtige Ab⸗ 
nahme Friedrich Schliebener. 


|< e weiße Seife, ein Pfund 4 Sgr. E# 
do. do, bei 6 Pfund a 3% Sge⸗ 
do. do. bei 12 Pfund à 3½ Sgt⸗ 
Eduard Bettauer in Hirſchberg. 


88 
bei 


Eine Auswahl ſchoͤner großer Saͤulen⸗ und anderer Sie 


gel, die Rahmen aus vorzuͤglich ſchoͤnen gezeichneten Hölzer, 
ſo wie auch Spiegelglaͤſer von verfhiedener Größe, kleine und 
große Tiſch⸗, Hänge , Flur⸗ und Wand⸗Lampen, offeritt 
u geneigter Berlidfi ic 
Chriſt. Gottfr. Puder. 
Hirſchberg, den 2. Ofteher 1838. 


Zu verkaufen ſteht ein in gutem Zuſtande ee, 
Garrouffel mit 6 Pferden und 4 Baͤnken. Das Naͤhert 
beſagt die Expedition des Boten. 


Ein ganz vollſtaͤndiges Handwerkszeug für Schmiede 10 
veränderungsbalber zu verkaufen bei dem Schmied Meft 
vor dem Liegnitzer Thore in Jauer, im Gaſthauſe „au 
rothen Adler.“ 


KK—. . . Ä — 
Drei noch ganz neue Vorfenſter ſind zu verkaufen durch 
den Kaufmann und Commiſſionair Hilbig vor dem Lanz 


gaſſenthore zu Hirſchberg. 


Ein guter Vorſtehhund, zur Feld⸗ und Waſſerſagd brauch 
bar, iſt zu verkaufen in Warmbrunn zur goldnen Sonne 
. .... 11—ꝛ— — — 


Ein ſchwarzer, braungebrannter Jagdhund, im Aten * 
iſt zu verkaufen beim Revierfoͤrſter Hütter zu Du 
Goldberg. : 


7 


50 Schock Schindelſpäne, in ſtarkem Gebund, das 
Schock 20 Sgr., find im Arnsberger und im Hohenwieſer 
Forſt⸗Reviete im Walde abzulaſſen. Kaufluſtige wollen ſich 
del der W. E. Kopiſch' chen Dominial-Forſten⸗Verwal⸗ 
fung zu Schmiedeberg gefälligft melden. 


MNeue Heringe 
G 


.A. Gringmuth. 


Marinirte Heringe, 
nene Holländ., Berg. und Delikateß Heringe 
erhielt und empfiehlt ſehr ſchoͤn E. A. Hapel. 


Nordhänſer reetiſie. Spir. 90 % nach Tralles, „ED 
desgleichen entfufelten Korn, empfiehlt billigſt 
N Guſtav E. Welz unter der Garnlaube. 


Wohnungs⸗ Veränderung. 5 
Ich wohne jetzt Schildauer Straße beim Lotterie: Einnehmer 
een Steckel. Dr. Neubeck, praktiſcher Arzt. 
Hirſchberg, den 2. Oktober 1838. 


Die Wohnung des Kontrolleur Schumm iſt von jetzt ab 
in Nr. 173 (dunkle Burggaſſe) hierſelbſt. 


Die Verlegung meiner Handlung nach Nr. 31 am Ringe 

zum goldenen Baum zeige ich meinen verehrten hieſigen und 

Auswärtigen Abnehmern ergebenſt an, und bitte mir das in 

meinem alten Lokale ſeit 22 Jahren geſchenkte Vertrauen auch 

ferner zu erhalten. J. M. Fiſcher. 
Breslau, den 24. September 1838. 


Da ich meine bisherige Wohnung verändert habe und in 
das Haus des Kaufmanns Herrn Baruch Hain unter der 
utterlaube gezogen bin, ſo bitte ich, mir auch dort meine 
bisherige Befchäftigung zu gönnen, und andere Heriſchaften, 
die Bedürfniß haben, zu Reinigung von Kleidern, Stiefeln, 
abackspfeifen, fich an mich zu wenden, da ich deſſen bedürftig 
und verſpreche ſorgfaͤltig gute Bedienung für billigen Lohn. 
Hieſchberg, den 2. Oktober 1838. Dittmer. 


u ver miethen. 


3 * 
Handlungs⸗Lokal zu vermiethen. 
In dem Haufe Nr. 9 auf der Burgſtraße hierſelbſt iſt eine 
ſeit 40 Jahren beſtehende Handlungsgelegenheit, mit, auch 
Ohne Utenſilien, vom 1. November d. J. zu vermiethen, und 
das Nähere hieruͤber bei der verw. Frau Kaufmann Grutt⸗ 
ner hierſelbſt zu erfahren. Die Witwe Anforge 
apnau, den 26. September 1838. 


Eine Hinterſtube iſt zu vermiethen, und bald oder auch 
Waden > beziehen bei dem Horndtechsler Preuf. 
— . ' ;; ſ— 


7 Unterkommen⸗Geſuch. 

„Ein Vogt, der gute Atteſte feines Wohlverhaltens aufzu⸗ 
wiſen hat, wünſcht gern als Wirthſchafts⸗Vogt anderweitig 
ſich zu verdingen; auch verſteht felbiger mit Schirr⸗ Arbeit 
umzugehen. Auskunft hierüber giebt die Exped. des Boten. 


ethielt 
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Perfonen konnen Unterk ommen finden, 
Ein Maler⸗Gehuͤlfe (Geſelle) kann Unterkommen finden 
beim Del» und Zimmers Maler 

5 L. Schoͤnfeld in Hirſchberg. 


Ein Kutſcher, 
der gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat und die Ackerarbeit 
verſteht, kann bald eine gute Anſtellung erhalten durch: 
„Daß Allgemeine Itreis⸗Commiſſtaus⸗Comptoir 
5 zu Wämenberg.“ 


Es wird ein tüchtiger cautionsfaͤhiger Schäfer, welcher 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, und zu Weihnachten ein 
Unterkommen finden kann, geſucht. Naͤhere Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition d. B. 


— ne en 
Eine tuͤchtige Viehſchleußerin, welche ledig und mit guten 

Zeugniſſen verſehen iſt, kann zu Weihnachten ein gutes Un⸗ 

terkommen finden beim Dominio Nimitz⸗Kauffung. 


Verlor nee 
eEs iſt am Mittwoch, den 26. September, sine 
goldene Kette, circa 1 ½ Elle lang, auf dem Wege von 
dem Gymnaſialgebaͤude bis auf die Langgaſſe und wieder zu⸗ 
tuͤck, verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
ſie gegen eine Belohnung von zwei Thalern in der Expedition 
des Boten abzugeben. 


— — nn nn 

Es iſt den 26, September auf der Straße von Berbisdorf 
bis Ratſchin ein Sattel mit guten Steigeriemen und uͤber⸗ 
zinnten Steigebiegeln, mit einem beſonderen Abzeichen, verlo⸗ 
ren gegangen. Der redliche Finder wolle ihn bei Bormann 
im Berbisdorfer Ober⸗Kretſcham abgeben, wo er eine Beloh⸗ 
nung erhalten wird. 


Geſtohlener Hund. 

In dem Dorfe Kroitſch, zwiſchen Hapnau und Jauer, iſt 
am 23. September ein re flockhaͤriger Wachtelhund 
geſtohlen worden. Wer denſelben in Haynau, Moͤnch⸗Straße 
Nr. 97, nachweiſ't, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

Lehrlings⸗Geſuche. 
Ein gefitteter Knabe rechtlicher Eltern, welcher geneigt iſt, 


die Gärtnerei zu erlernen, findet ein Unterkommen unter billi⸗ 
gen Bedingungen bei dem Dominio Hertwigswaldau bei Jauer. 


— —-¼-— -¼— -—¼— 

Ein junger Menſch von guter Erziehung und mit den 
noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, kann in einem Schnitt⸗ 
waaren⸗, Material» und Weingeſchaft in der Nähe von 
Goͤrlitz bald als Lehrling eintreten. Nähere Auskunft 
ertheilen in Hirſchberg der Prorectot Ender, und in Nieder⸗ 
Wieſa der Kaufmann M eufel. 

S., den 2. Oktober 1838, 


— — ne 

Ein Knabe guter Eltern, welcher Luft hat, die Schneider: 
Profeſſion zu erlernen, kann ein Unterkommen finden. Wo? 
ſagt die Expedition des Boten. 
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Einladung e i 

Den 8. d. M., Montag Abends 7 “übr, ‚nehmen: bie 
Konzerte im Börgerfamilien- Mufikyerein für die ſen Winter 
wieder ihren Anfang. — Hierbei werden zu ſaͤmmtlichen 
Konzerten des Vereins freundlichſt eingeladen alle Muſik⸗ 
freunde, welche daran Theil zu nehmen geneigt ſind, beſonders 
die Herren Kantoren, Schullehrer und Adjuvanten hier und 
auswärts, die uns theils ſchon fruͤher als Dilettanten mit 
ihrem Beſuche beehrten, theils als neue Dilettanten Antheil 
nehmen wollen. Ihre thaͤtige Unterftügung wird ber Verein 
gewiß dankbar anerkennen. 


Zu der auf den 7ten, -Iten, 11ten und 14ten dieſes Mo⸗ 
nats hierſelbſt abzuhaltenden Kirmesfeier ladet ein geehrtes 
Publikum der Umgegend ganz ergebenſt ein 

der Gaſtwirth Exner in Krummhübel. 


Zu einem Scheibenſchießen aus Pirſchbuͤchſen auf hundert 
Schritt um Geld, als den 7. Oktober ladet Unterzeichneter 
hiermit Schießliehhaber ergebenſt ein. 

Der Schenkwirth Rudolph aus Dreſchburg 
dei Kupferberg. 


eee 
3 3 Einladung. 

— Auf zukommenden Sonntag, als den; 
4 7. Oktober c., werde ich meinen neu⸗ 2 
erbauten Salon mit Muſik einweihen.? 
Hi & Für gutes Getränk, kalte und warme! 
. Speiſen wird beſtens geſorgt ſeyn. Um? 
2 „rät zahlreichen Zuſpruch bittet 

Chriſtian Nikelmann. 

3 Falkenhayn, den 2. Oktober 1838. 4 
3% FF 


Zur Kirmes'eier, welche den 7. Oktober ihren Anfang 
nimmt, und an den Tagen des 7., 11. und 14. Oktober. 
bei mir Tanzmuſik ſtattfindet, ladet ein hieſiges und aus 
waͤrtiges Publikum ergebenſt ein 

C. Körner, Brauermeifter 

Arnsdorf, den 1. Oktober 1838. 
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Wechsel-, Geld- und Effecten- Course von Breslau vom 29. September 1838. 
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Amsterdam in Cour. 
Hambarg in Banco 
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Getreide- Markt⸗ Desife 


Hirſchberg, den 27. September 1858. 


Der Im. Weizen g. Weizen.] Roggen. 
rn 


Gerſte. Hafer. 
rtl. ſgr. pf. I rtl. far. pf. N ti. ſgr. pf. 


20 1101 E 2 — 55 
1 — 4 


Scheffel 211 — 
Höher ER ie 


‚Mittler 
— 


2 SE e 


Preuss. Gourant- 
Geld- Course, | Briefe | . deli 
Holl. Rand- Ducaten Stück | — 8⁵ 
Kaiserl. Ducaten — — 95 N 
Friedrichad' or 100 RI. 118 ¼ — 
Polnisch Conr . 4 — — 7 
Wiener Einl. Scheine . 0 Fl. — 140% 
Effecten - Course, 
Staats-Schuld-Scheine . . 100 RI. 102% | — 
Pr. Seehand! Pr. Sch. a... 50 Rtl.| 661%, | — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 100 RI. 104½, — 
Schies. Pfandhr. von 1 104 — 
Ditto dito 500 Kl. 10% — 
Ditto Jar. M. 1000R. 105 ½ Br 
Ditto RER 500 Rl. 105 ½ — 
Disconto — 


Jauer, ben 29 September 1838 


Erbſen. — g. Weizen.] Roggen. Gerſie. 
rtl. 15 vf. rtl. ſar. pf. — pr. I rtl. for. pf. æti iar. pf. neo 
1101-12 4 = 1 — u SEE 

er = 1. 1021 211 2 21 127 | 


_,_öwenberg, den 24. Ser den 24. e 2 
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